
Einzelpreis 40 Pfg . • 4 . Jahrgang
Si « erlcheini täglich mototns und nodtminogs , Eonnto - i , und
Wootich , nur rinrnal . Tri Brzuzdxreis dcträgi dei littet Zustellung ins Kau ,
und durch die Post belogen •TB. 12. —, im oorauo zahlbar . Für Postbezug nehmen
sämtliche Postanstalirn Pestellungeu eutgegeu . Unter Streifband bezogen sär
Deutschland . Dan , ig, da » Saar - und Meiurlgebict loioie die früheren deutschen
Eebiete Polens und Luzernburg M. Z2, — . für das übrige Ausland AI. 20, —.
SKedatfion , C Spedition und Perlag ! Berlin « 2 , Breite Strab » L>»

Freitag » 11 . November 1921 Nummer 528 • Morgen - Ausgabe
Die neungeivaltene Nonpareille , eil, oder deren Raum »öfter M. ernichlieftlich
�znseralenfteuer . Kleine Anzeigen ! Da» iettgedruchie Wart 2, —M. . edrs weitere
Wort 1,50 M. einschlieftlich Inseralensteuer . Lausend » Anzeigen iani Tarif .
ffarnilien - An, eigen und Stellen - Gesuche 5,75 AI. netto pro Zeile. Siellen - iScsuche
i » Wort- Anzeigen : da » sengedruchte Wort 1,50 M». edc» weitere Wort l . —M.

Fernsprecher : Zentrum 1S2 30 — 152 3g

berliner - Organ

Crpressungsversuch des Großkapitals
Was die Industrie verlangt

W. T. B. Berlin . 10 . November .
Ter Reichsverbanb der deutschen Industrie hatte , wie bc -

kannt . am Ende der vergangenen Woche in Sitzungen des
Präsidiums und der Generalversammlung erneut zu der
Frage Stellung genommen , auf welche Weise durch eine
Kreditaktion dem Reiche Goldoaluten zugeführt werden
könnten . Das Ergebnis dieser Aussprachen wurde in
einer der Oefsentlichkeit bereits bekannten Resolution
niedergelegt . Zu einer Erläuterung dieser Resolution hatte
der Reichskanzler heute die Vertreter des Reichsvcr -
bandes der deutschen Industrie zu sich gebeten . Der
Sprecher des Reichsverbandes , Dr . Sorge , führte nach
Ueberreichung der Resolution etwa folgendes aus :

Abgesehen von den unter Mitwirkung der parlamentarischen In »
stanzen zu lasendikst Fragen der sparsamen Finanzwirtschast und
der Befreiung des Wirtschaftslebens von den ihn auferlegten
Fesseln kommen zunächst Akte der Gesetzgebung in Frage , die es
ermöglichen , mit den Reichscisenbahnen beginnend , die sonst in
öffentlicher Hand befindlichen Betriebe in privatwirtschaftliche
Formen zu bringen . -

Die Durchführung solcher Massnahmen ist möglich auf Grund
eines durch die Gesetzgebung zu schaffenden Ermächtigungsgesetzes .
daß den verkauf zunächst der Reichseisenbahnen an eine privat -
wirtschaftlich juristisch « Person in die Wege leitet .

Die Industrie wird Vorschläge ausarbeiten und st « zu gegebener
Zeit den zuständigen Stellen vorlegen , aus denen ersichtlich ist , in
welcher Form diesem Ermächtigungsgesetz praktischer Inhalt ge -geben werden muß .

Reinwirtschostlich muß diese Aktion dahin führen , daß von einem
nicht zu fern liegenden Zeitpunkt ab die Eisenbahnen ein zu ver -
einbarendcs Kapital der juristischen Person verzinsen und daß
gleichzeitig das Reich von allen persönlichen und sachlichen Lasten
aus diesen Unternehmungen befreit wird .

Die Entlastung des Reiches von Arbeitskräften , die weder ihrer
Zweckbestimmung nach noch in wirtschaftlicher Beziehung volle
Nutzung finden , kann nach Auffasfung der Industrie nur in Ver -
bindung mit großzügigen Siedlungen erfolgen , die wieder
an fich und nach ihrer örtlichen Lage die nutzbringende Vcschäfti -
gung dieser Persönlichkeiten sicherstellen .

Die Industrie ist sich darüber klar , daß die Durchführung dieser
Aktion , infoweit der Artikel 248 des Friedensvertrages Rechte des
Auslandes begründet hat . entsprechende Perhandlun -
gen mit den Vertragsgegnern erforderlich macht , die
gleichzeitig dazu führen müssen , im Zusammenhang mit der Lösung
dieser Frage auch die Verpflichtungen aus dem Mtimatum einer
anderweitigen Lösung zuzuführen .

Auf diesen Grundlagen wird die Industrie in Perhandlun -
i ' en mit deutschen Banken eintreten , um , sofern eine Aen -
derung des Londoner Ultimatums sich nicht schon aus den vorher
augedeuteten Verhandlungen ergibt , diejenigen Kredite zu be -
schaffen , die notwendig sind , um die finanziellen Verpflichtungendes Reiches sowie die Entwickelungsmöglichkeit der angestrebten
. Neuorganisationen der Rcichsbetriebc zeitlich und sachlich f ' cherzu stellen .

Die Durchführung dieser Kreditaktion einschließlich der Ver .
Handlungen mit den auswärtigen Kreditgebern kann nur unterFührung der dev ' chen Industrie und im Einvernehmen mit den
deutschen Banken erfolgen .

Selbstverständlich muß . wenn sich die deutsche Volkswirtschaftund damit der deutsche Staat aus den jetzigen Verhältnissen her -ausarbeiten will , die Volksgesamtheit , d. h. der Staat , denjenis . - n .die heute . diesen jetzt sreiwillig übernommenen Kredit zur Ver .
sügung stellen , in zu vereinbarrnder Weise entsprechende Ent -
lastung gewähren .

Der Reichskanzler nahm diese Mitteilungen ent -fegen und erklärte , daß die Reichsregierung zu den Aus -- uhrungen der Industrie mit der gebotenen BeschleunigungStellung nehmen werde .

Protest der Arbeiter und Angestellten
m � S�dithilfc der Industrie haben die Vorstände des

faßt -
S8' Unb beI gissende Entschließung ge -

3Mc Vorstände des Allgemeinen Deutschen Gewerkschaftsbundesund des Allgemeinen freien Angestellteiit >uudes sehen in den Be -ichlussen des Rcichsverbandes der Deutschen Industrie zur Ee -wahruug einer Kredithilfe an das Reich eine Provokation der
gesamten werktätigen Bevölkerung . Die organisierten Unter -
nehmer knüpfen an die steuerlichen Vorschußleistungen Bedingun -gen . die in politischer und wirtschaftlicher Hinsicht zur E n t r e ch -t u n g und materiellen Schädigung der Arbeiter , An -
gestellten und Beamten führen müssen . Sie fordern von der
Reichsregierung politische Garantien zugunsten des Unternehmer -
tums . die in letzter Linie eine Einschränkung des Mit -
bestimmungsrechtes der Arbeitnehmer in den Betrieben , eine
Entstaatlichung der Eisenbahn - und sonstigen Reichsbetriebe unddie Durchbrechung oder Aushebung des Acht -
stundentagcs bedeuten . Der Wortlaut der Entschließung

F,

läßt erkennen , daß allgemein mit der Gewährung der Kredit Hilfe

das Reich und damit die breiten Schichten der Bevölkerung in

eine wachsende unb unerträgliche Abhängigkeit von den Unter -

nehmeru gebracht werden sollen » Die Kreditaktion der Industrie ,

die man anfangs als eine nationale Tat angekündigt hat und

die auch die Zustimmung der Gewerkschaften gesunden hätte , ist

durch die Beschlüsse des Reichsverbandes der Deutschen In -

dustr . ie als

«in neues Machtinstrument des organisierten Unternehmertums

entlarvt worden .
Die vereinigten gewerkschaftlichen Spitzenverbände erwarten

von der Reichsregierung , daß sie die von den Industriellen in

Verbindung mit der Gewährung der Krebithilfe erhobenen Forde -
rungen unbedingt ablehnt .

Größenwahnfinnige Oespoien
Die Kundgebungen der organisierten Arbeiter und An -

gestellten kommen - zur rechten Zeit . Gestern haben , wie der

vorstehende amtliche Bericht mitteilt , auch Verhandlungen
der Industrie mit der Regierung stattgefunden . Deutlich
läßt sein Inhalt erkennen , daß der Drahtzieher für diese un -

erhörten Forderungen der Industrie Herr S t i n n e s ist .

Herr Stinnes ist ein erklärter Gegner der Kreditaktion . Er

ist der Todfeind der Erfüllungspolitik , ein Todfeind des

Kabinetts Wirth . Man konnte sidj fccshalb denken , wie die

Hilfe aussieht , die dieser Mann der Regierung bringen wird .

In der Tat haben die Herren fast nicht mehr von dem
Kredit gesprochen , den sie dem Reich zur Verfügung stellen
wollten . Sie haben gesprochen von den Bedingun -
gen , die sie stellen . Herr Stinnes wünscht , daß die Reichs -
eisenbahn wieder der Prioaintdustrie , d. h. ihm und seinen
Spießgesellen zur schrankenlosen Ausbeutung überliefert
werden .

Er hat ausdrücklich erklärt , daß diese Betriebe mit allen
Mitteln wieder ertragsfähig gemacht werden müßten , daß
die Arbeiter und Beamten entsprechend zu verringern seien .

Aber damit nicht genug , in diesen Verhandlungen hat sich
bestätigt , was wir bei der Besprechung der Bedingungen
der Industrie vorausgesagt haben : die Herren haben gefor -
dert , daß die Zwangswirtschaft schleunigst beseitigt werde .
Den Herren ist die Teuerung noch nicht groß
genug . Ihr Fortschreiten geht ihnen noch zu langsam . Die

letzten Schranken sollen fallen . Wir haben heute noch auf
einem entscheidenden Gebiete die Zwangswirtschaft , - nämlich
in der Kohlenwirtschaft . Herr Stinnes hat also wirklich die

große Frechheit gehabt , die Beseitigung des staatlichen Ein -

flusies auf diesem entscheidenden Gebiete zu fordern . Wir

haben schon neulich gesagt , daß das bedeuten würde , den

Kohlenherren neue Profite in der Höhe einiger
Goldmilliarden jährlich in den Schoß zu werfen .

Man muß schon sagen : die Rot des Staates zu einem

solchen Erpresiungsversuch zu benutzen , übersteigt wirklich
alles , was rücksichtslose Profitsucht je gewagt hat . Aber die

Herren , die so maßlos in ihren Forderungen sind , waren

ungeheuer zurückhaltend in ihrem Anerbie -

t e n. Am liebsten hätten sie sich überhaupt auf die Erörte -

rung ihrer Bedingungen beschränkt . Es berührte sie offen -
sichtlich peinlich , daß man sie nach ihrem Angebot fragte .
Jedenfalls möchten sie möglichst wenig geben , so wenig , daß
dcrStaatfortdauerndinihrerAbhängigkeit
bleibt .

Die Herren , die für ihre Profitzwecke gewohnt sind , die

größten Kredite aufzunehmen , erklären es plötzlich f ü r

außerordentlich schwierig , auch nur gering -
fügige Summen flüssig zu machen . Es lohnt

nicht , über diesen Schwindel viele Worte zu verlieren . Die

Herren könnten , wenn sie wollen , aber die Herren wollen

nicht . Stinnes will nicht , und er hat jetzt die Führung an

sich gerissen und will das deutsche Volk unter seinen Willen

beugen .
Die Herren von der Industrie haben sich Stinnes und den

rheinisch - westfälischen Großindustriellen gefügt . Damit

hat aber das Kreditangebot seinen ur -

sprünglichen Charakter völlig geändert . Es

handelt sich jetzt nicht mehr um eine Finanzmaßnahme , son -
dern es handelt sich darum , ob die alldeutsche
Politik durch die Wirtschastsmacht der

Kapitalmagnatcn verwirklicht werden soll
oder nicht . Das Vorgehen Stinnes richtet sich direkt und
unmittelbar gegen die politische Selbstbestimmung des deut -

schen Volkes . Er will mit seinem Geld , das ihn zum Wirt -

schaftsdiktator gemacht hat , möglichst auch die politische
Diktatur erkaufen .

Demgegenüber kann es nur eine Antwort geben : Was die

Industrie , was das Großkapital nicht freiwillig leisten will .

das muß ihnen durch die Staatsmacht abgezwungen werden .

Da Herr Stinnes keine Steuern zahlt , da er keinen Kredit

geben will , so muß ihm gezeigt werden , daß der Staat

doch noch mächtiger ist , als selbst der mäch -

tigste Kapitalmagnat .

Die Antwort auf den Erpressungsversuch der Industrie
kann nur sein : ein Gesetz , daß sofort 25 Prozent
des Kapitals aller Aktiengesellschaften 1

dem Staat übereignet wird . Der Staat , der

über einen solchen Anteil an den Großunternehmungen ver -

fügt , wird dann auch kreditfähig sein . Wenn dieser Kredit

vielleicht zu härteren Bedingungen aufgenommen werden

müßte , so trägt daran die Industrie schuld . Sie wird dann

diese härteren Bedingungen eben mithöherenSteuern
entgelten müssen .

Eine Kapitulation vor den Bedingungen des Stinnes ist j|
noch lange nicht nötig und darf unter keinen Um -

ständenerfolgen . Herr Stinnes hat der Arbeiterklasse .
hat der politischen Freiheit des deutschen Volkes den K r i e q
erklärt . Herr Stinnes kann seine alldeutschen Phantastereien
offenbar noch immer nicht vergessen . Es ist Zeit , daß sie ihm

gründlich ausgcttieben werden .

Von der Regierung ist zu verlangen , daß sie jetzt end »

lich eine klare und eindeutige Stellung ein -

nimmt und Stinnes und die Seinen mit jener Rücksicht ! »

losigrert behandelt , mit der sie selbst auftreten . Die Herren ,
die glauben , das Reich zugrunde gehen lassen zu können .
wenn sie nur ihre Schütze behalten , müssen rasch und

gründlich eines anderen belehrt werden . '

Es ist das Unglaublichste , was je dagewesen ist, daß diese

Handvoll Industrieller sich erfrecht , der Regierung , der Ver -

tretung des deutschen Volkes die auswärtige Politik vor «

schreiben zu wollen . Aber nicht nur das ! Sie wollen ih :
und dem Reichstag ja auch vorschreiben , was diese ihnen an

Lasten auferlegen dürfen . Es wird ein Sturm der Ent -

rüstung entstehen müssen , um diese junkerliche Anmaßung
weit übertreffende Frechheit zurückzuweisen .

Die « ganzeTragweiteder Pläne dieses Stinnes aber

erkennt man , wenn man sich seiner vor Jahresfrist geäußer -
ten Wirtschaftspläne erinnert . Er propagierte damals die

Idee , das Reich in Wirtschaftsbezirke zu zerschlagen . Das

sollte die Herrschaft van Kohle und Eisen über das Reich
sichern , eine Herrschaft , die ausgeübt worden wäre von der

Dynastie Stinnes . Auch jetzt schwebt den Plänen der

Industrie derselbe Gedanke vor . Der erste Schritt auf
diesem Wege soll jetzt die Uebernahme der Verwaltung der

Eisenbahn durch das Privatkapital sein . Dadurch hätten
die Herren nicht nur die Verfügung über Eisen und Kohle .
also über die Industrie , sondern auch die Verfügung über
das Transportwesen , und damit über das gesamte
Wirtschaftsleben Deutschlands .

Größenwahnsinnige Despoten , betrunken durch ihre Macht ,
liegen auf der Lauer , alles was an Arbeit , an Fleiß , an
Streben vorhanden ist , sich und nur sich allein dienstbar zu
machen . Das kann und darf es nicht geben . S ch ä r f st e r .
rücksichtslosester , entschlossenster Kämpft
der gesamten Arbeiterklasse gegen solche�
Pläne muß die Antwort sein .

Protest der Eisenbahner
Wolffs Bureau meldet : Heute waren Vertreter der Eewerk -

fchaften sowie der Eijrnbahnbcamtcn und - Arbeiter sowie
Hauptbeamlenrat und Hauptbetricdsrat der

Reichsbahnen zufammeng treten , um mit dem Verkehrs -
minister die Frag « der Zweckmässigkeit einer Eniftaatlichung de ?

Reichsbahnen zu erörtern . Sie überreichten dem Verkehrsministe :
folgende Entschließung :

Die heute im großen Litzungssaale des Potsdamer Bahichofs
versammelten b volliiiüchtigten Vertreter sämtlicher Großorgani -
fationen des Eisenbahnporsonals sind sich darüber einig , daß die

deutschen Reichsbahnen nur in der Form des unmittelbaren Be¬
triebes durch das Reich die Gewähr für eine richtige Erfül -
lung ihrer volkswirtschaftlichen Aufgabe bieten '

können . Sie lehnen deshalb aus vaterländischen und . wirtschast -
lich n Gründen eine Privatistevung der Reichsbahnen in iedt�r
Form a b und erklären , daß sie den Bestrebungen auf Entstaat -
lichung der Bahnen mit der größte « Entschiedenheit i . ft , . rni . ct . ii
und in dieser Lebensfrage der deutschen Eisenbahner auck var : er

Anwendung äußerster gewcrkschastlicher Mittel nicht zurückschreck n

werden . Vom Herrn Reichsverkehrsmini st er wird er -

wartet , daß er seinerseits mit allen Kräften den Versuchen nach

Privatisierung der Bahnen sich entgegenstellt .



Die Regierung
Ein trüber Tag für die Arbeiter

Ministerpräsident Braun stellte gestern nachmittag dem

Preußischen Landtag das neue Kabinett vor . Feierlich saßen
die Minister aus ihrer Bank . Sie hatten sich, um dem Tag
seine besondere Bedeutung zu geben , in den neuesten Gehrock

geworfen , waren frisch gewaschen und frisch frisiert , und man -

cher von ihnen sah aus , als ob er nach dem Zustandekommen
der langersehnten Koalition um einige Zoll größer ge -
worden wäre . Die Stimmung des Hauses war weniger
feierlich . Der Katzenjammer herrschte vor , und von den Par -
teien der „ großen " Koalition hatte jede ihre besonderen

Sorgen und konnte ob der Frage , was aus diesem in wilder

Ehe entstandenen Kindlein werden sollte , nicht recht froh
werden .

Ministerpräsident Braun laß sein « Erklärung stockeild und

ohne rcthorischcn Schwung vom Blatte ab . Als er die Na -

men der Minister erwähnte , setzten von links heftige
Zwischenrufe ein . Bei der Erwähnung Sicrings , den

die Bolkspartei nur geschluckt hat . weil ihr ein Staatssekre¬
tär des Handelsministeriums versichert hatte , er werde

dafür sorgen , daß Siering keine sozialistischen
Experimente mache , riefen die Unabhängigen : Wie

heißt sein Kurator ? Der Mann steht ja unter Kuratel . Als

der Name Dr . B o c l i tz genannt wurde , donnerte es von
links her : „ Flachsmann als Erzieher ! " und bei

Dr . Richter riefen unsere Gcnosien und die Kommunisten :
Das ist ja ein alter Käppi st ! Wollt Ihr mit

demdie Republik schützen ?
Nach diesem Intermezzo fuhr Herr Braun in seiner Er¬

klärung fort . Er versicherte� daß er den bisherigen Pro -
grammen der bisherigen Regierungen kein neues hinzu - �
fügen wolle . Und in der Tat enthielten die Ausführungen
des Herrn Braun auch nichts weiter als abgedroschene Cöe-

meinplätze . Die korrigierende Hand der Deutschen Volks -

Partei war deutlich zu verspüren . Was er über den Friedens -
vertrag und die abgetretenen Gebiete sagte , klang ganz nach

Stegerwald . Die zerrütteten Finanzen sollen nach
dem Willen des neuen Kabinetts in Ordnung gebracht
werden durch Heranziehung des Besitzes zur Steuer . Daß
diese Riesenleistung nur vollbracht werden kann , wenn die

Arbeiter nicht mit , sondern gegen Stinneo kämpfen ,
wollte den Rechtssozialiften , die mit der Nummer 46 gekenn -
zeichnet sind , nicht einleuchten . Sie erhoben Widerspruch , als

unsere Genosien durch Zurufe auf diese Selbstverständlichkeit
hinwiesen . Die 41er in der rechtssozialistischen Fraktion ver -

standen das bester . Sie standen und saßen kopfhängerisch da

und dachten wohl daran , wie schwer es ist . ihren Anhängern .
den Arbeitern , die große Entdeckung geläufig zu machen , daß
eine Besteuerung des Besitzes möglich sei , wenn man sich
m i t der Partei des Besitzes und der Stenerfabotage in eine

einheitliche politische Front stellt .
Die Regierung will gegen den Wucher und die Teuerung

ankämpfen . Auch hier wird sie aus den Widerstand der

Bolkspartei stoßen , die darauf gedrungen hat . daß in der Rc -

gievungserklärung die Notwendigkeit der freie st en Ent -

zaltung der Privatwirtschaft betont wurde .

Ungehemmte Privatwirtschaft heißt ungehemmte Aus -

deutung , heißt gesteigerter Wucher , heißt neues Anwachsen
der Teuerungswelle . Und auch diese , die Verelendung der

Massen mehrenden Tendenzen , können nicht mit , sondern
nur gegen die kapitalistischen Parteien unterbunden

- werden , ebenso wie auch die Regierung daran scheitern wird ,

mit dem Kultusminister Dr . B o e l i tz , dem Verherrlichcr
der Monarchie , ein Schulprogramm durchzuführen , das der

Erziehung zum Gemdnsinn dienen soll .
Es war ein mießer Tag , getrübt durch die Grundstimmung

des politischen Marasmus . Daran konnten auch die Dis -

kussionsredner nichts ändern , und am allerwenigsten gelang
es dem Abgeordneten H a u s ch i l d , die Notwendigkeit dieser
durch Kuppelei gebildeten Regierung nachzuweisen . Er mühte
sich mit der Aufbietung aller Krait ab . ein paar staats -
männische Weisheiten kundzugeben , spielte aber dabei

rednerisch eine so klägliche Rolle , daß ihn nur Mitleid vor
der Lächerlichkeit geschützt hat . Auch Herold vom Zentrum
und Dr . v. Krause von der Deutschen Dolkspartei konnten
die auf den Nullpunkt angelangte Stimmung nicht heben .
Diese Regierung wird , mag sie noch so sehr guten Willens

fein , an der Unnatur ihrer Paarung zugrunde gehen , �e
rascher , desto besser für die Arbeiterklaste , die ihrerseits die

Aufgabe hat , außerhalb des Parlamentes die

großen Kämpfe auszuscchten , die ihr nicht erspart werden

durch Bündnisse mit kapitalistischen Parteien , die ausge -
fochten werden müssen bis zur letzten Entscheidung , bis

zum endgültigen Siege , will die Arbeiterklaste nicht im Elend
dieser Tage zugrunde gehen .

Gitzungsben ' cht
Donnerstag , 10 . November .

Auf der Tagesordnung steht : Entgegennahme einer Erklärung
des Ministerpräsidenten .

Das Programm der Regienmg
Ministerpräsident Braun teilt die Namen der von ihm ernann -

ten Kabinettsmitglieder , die bereits bekannt sind , mit . fIronische
Zurufe der II . S. P . D. : Ernannt ? ) Als er Dr . von Richter
nennt , rufen die Unabhängigen : Das ist ia ein alter Kap -
p i st ! Bei der Nennung von Dr . Bölig cntftehi auf der Linken
erneut Unruhe . Die Unabhängigen rufen : Flachsmann als Er -
zieher . Ministerpräsident Braun fährt fort : D; n Verbands -
fekretär Hirtsief er beabsichtig « ich zum Minister für Volks -
wohlfahrt zu ernennen Ich habe nicht den Ehrgeiz , den drei seit
der Staateumwälzung hier vorgetragenen Reatcrungsprogram -
men ein viertes zuzugejetlen . Ich werde mich daher oarauf de -
schränken , kuiz die allgemeinen Richtlinien aufzuzeigen , die für
die Politik des neuen Kabinetts ( Rufe links : Das Kabinett
der Reaktion ! ) gelten sollen . Die Faust des Siegers häm -
mert uns immer wieder die Erkenntnis ein , daß wir einen Krieg
von einem Umfange und von einer so vernichtenden Wirkung ver -
loren haben , wie ihn die Weltgeschichte noch nicht aufzuweisen
hatte . Preußen wird am schwersten getroffen von den Auswirkun -
gen des Friedensvertrages , der den unseligen Krieg nur formell
beendete . Der schwerste Schlag ist Preußen versetzt worden durch
die

Entscheidung iiier vberschlesten .

In der deutschen Wirtschaft treten die unheilvollen Fol -
gen dieses ungerechten Machtspruches bereite unverkennbar in
die Ericheinnung . Das führt auch zu den ärgsten Befürchtungen
über unsere Staatesinanzen , die ja letzten Endes den Stand
unserer Wirtschaft widerspieg - lln . Roch i,t keine Deckung für den

Fehlbetrag de » laufenden Etats gesunden . Wollen wir den
Staatshaushalt balanzieren , so muß die steuerliche Kraft unseres
Volkes noch weiter angespannt , und vor allem der Besitz nach

»hne Programm
Maßgabe der von der Reichsgesetzgebung den Ländern belassenen
Bcsteuerungsmöglichkeit im vollen Ilmfangs feiner Leistungs -
fähigkeil beran gezogen werden . Die Einnahmequellen
können aber nur ergiebig sein , wenn unsere W i r t s 6, a f t

prosperiert . Deshalb wird die Staats - egisrung alle Maßnahmen
unterstützen , die geeignet sind , das Wirtschaftsleben zu
fördern .

Den schädlichen sozialen Begleiterscheinungen einer intensiven
Wirtschaft muß durch Sicherung und Ausbau der sozialen
Gesetzgebung entgegengewirkt werden . Auch müssen die

Auswüchse des krassesten Egoismus der in der unerträglichen
Teuerung .

den wucherischen Preistreibereien

und den bcmmungsloscn Spekulationen auf dem Waren - , Effekten -
und Devisenmarkt in die Erscheinung getreten ist . mit allen Macht -
Mitteln des Staates bekämpft werden . ( Lachen links , llnab -

hängige Zurufe : Mit der Volkspartei ? )
Eine der wichtigsten Aufgaben der Regierung wird es sein , die

Vorfastung izu sichern und zu festigen und in der Gesetzgebung des
Landes und in allen seinen Lerwaltungszweigen zur vollen Aus -

Wirkung zu bringen . Die zur Berwerklichung dieses Zieles und

zur Dcmotratisierung der Verwaltung bestimmten Gesetze werden
dem Hause mit tunlichster Beschleunigung vorgelegt werden . Auch
die Beamtenschaft muß sich der Pflicht bewußt fein , in ihrem Am ! e
ebenso die Berfastung gcaen jedermann mit allen Milteln in

Schutz zu nehmen und für die Autorität des Staates und der ver -

fasiungsmäßigen Regierung einzutreten . Auch außerhalb des
Amtes muß sie unbeschadet der Freiheit ihrer politischen M« i -

nungsäußerung bei ibrein Berhalien stets der besonderen Pflick -
ten eingedenk sein , die ihr gegenüber dem Staate und der Regie -
runa obliegen . Bei der Zulassung zu Staatsämtern muß die

uersonliche Eignung sowie die sachlich « Tüchtigleit und Erfahrung
der Anwärter in erster Linie maßgebend sein . ( Lachen bei den
Ilnobh . u. Komm . )

Für die Sicherung des demokratischen Sclbstbestimmungsrechtes
des Volkes in Stade und Gemeinden wird sich die Staatsregierung
jederzeit einsetzen : indes kann sie Bestrebungen auf Absvlnterung
einzelner Gebietsteile aus dem preußischen Staatsgcfügc nicht
unterstützen . Ein gedeihliches Zusammenarbeiten der Regierungen
Preußens und des Reiches ist dringendes Gebot . Die Staatsregie -
rung wird daher unter Wahrung der verfassungsmäßigen Rechte
Preußens auf ein gutes Verhältnis zur Reichsregierung stets
Bedacht nehmen . ( Beifall ! )

Bei der Eigenart unseres deutschen Parteiwesens und den
starken politischen und wirtschaftlichen Gegensätzen in unserem
Bolke ist es unendlich schwer , vier politische Parteien aus einer
Rcgierungsplattform zu gemeinsamer Arbeit zu vereinigen . Jede
Partei muß dabei Opfer bringen , sich in ihren Ansprüchen bc -
scheiden . Daß es gleichwohl gelungen ist , die

Arbeitsgemeinschast der vier Parteien

in Preußen nach langen Bemühungen zu erreichen , ist ein Beweis
dafür , daß innerhalb dieser Parteien aus der Erkenntnis der
furchtbar ernsten Situation unseres Volkes heraus der Wille gc -
wachsen ist . zur Verhütung des Schlimmsten eine Einheitsfront zu
bilden . ( Großer Lärm bei den Komm . Zurufe von den Iknab -
hängigen : Einheitsfront gegen die Arbeiter ! )

Das Haus tritt nun in die Bcfprechuti ' g der Erklärung des
Ministerpräsidenten ein .

Abg . Hanschild ( Soz . ) : Die von dem Herrn Ministerpräsidenten
vorgetragene Regierungserklärung findet die Billigung meiner
Fraktion . ( Zuruf b. d. IX. S. : Auch der 43 ? ) Die Koalition ist
nicht unser Ideal , sondern nur ein Gebot der Vernunft . Ginge es
stach unserem Wunsch , wir würden die kleine Koalition , erweitert
durch die Unabhängigen , mit Freuden begrüßen . Aber stärker als
unser Wunsch ist die Macht der realen Verhältnisse . ( Sehr richtig
b. d. Soz . ) Wir haben vollauf genug an einem Bayern .

Abg . Herold ( Ztr . ) . Dr . von Krause ( D. Vpt . ) , und Dr . Meyer
( Komm . ) legen den Standpunkt ihrer Fraktion dar . — Nach einer
kurzen Geschäftsordnungsdcbalte vertagt sich das Haus auf
Freilag vormittag ll Uhr : Fortsetzung der Besprechung der Er -
klärung des Minlsterpräsidemem

Der Aeltestenrat des Preußischen Landtages beschloß am Don -
nerstag vor Beginn der Vollsitzung , am Freitag die Besprechung
der Programmredc des Ministeroräsidenten möglichst zu Ende zu
führen . Darauf soll sich das Plenum bis zum 17. d. M. ver -
tagen .

Friedensfeier in München
Gewaltige Kundgebung gegen den Monarchismus

Drahtmeldung unseres Korrespondenten

München , lO. November .

Heute nachmittag fand auf dem Konigsplatz die Gedenkfeier
der Münchener Arbeiterschaft für die Gefallenen des Weltkrieges
unter - der Parole : „ Nie wieder Krieg ! " statt . Wohl
701100 Männer und Frauen füllten den riesigen Platz ,
der vor kurzem noch Schauplatz monarchistischer und Militarist ! -
scher Kundgebungen war . Redner der drei sozialistischen Par -
teien und pazifistischer Organisationen sprachen zu den Massen .
Rote und schwarz - rot - goldcnc Fahnen wurden in großer Zahl mit -
geführt , ebenso Plakate , auf denen nie Parole des Tages stand :
„ Nie wieder Krieg ! " Vor Beginn und nach Schluß der An -
sprachen brachten Arbeitersänger Trauerchöre zum Vortrag . Es
war ein « einfache , aber würdige und wuchtig « Demonstration ,
eine gewaltige Kundgebung gegen den monarchistischen Toten -
tanz am letzten Samstag anläßlich der Beisetzung de » letzten
bayerischen Königs . Die Arbeiter waren geschlossen aus den Be -
trieben mit ihren Fahnen durch die Stadt zum Konigsplatz ge -
kommen und zogen nach der Feier wjedcr in geschlossenen Zügen
nach den verschiedenen Arbeitervierteln . Bemerkenswert ist noch .
daß kommunistische Redner ungestört sprechen konnten , obwohl
die K. P . D. sich zur Teilnahme an der Feier erst im letzten
Augenblick entschlossen hatte , und das Auftreten ihrer Redner
nicht vorgesehen war . Ms aber auch der bekannte Nationalbol -
sdjewist und Redakteur der kommunistischen „ Reuen Zeitung "
sprechen wollte , wurde er von den Massen daran gehindert . Sie
erkannten in ihm den Kriegshetzer vom Januar dieses Jahres und
brachten ihn zum Schweigen .

Siurm im Lande !
In einer Konferenz der rechtssozialistischen Partei für Essen -

Stadt und - Land wurde zur neuen politischen Lage in Preußen
Stellung genommen . Es wurde eine Entschließung angenommen ,
in der es heißt , daß das Ziel , den sozialdemokratischen Einfluß in
der preußischen Regierung zu stärken , im Rahmen der kleinen
Koalition zu erstreben gewesen sei . Die Koalition mit der
Deutschen Bolkspartei stelle einen schweren politischen Fehler und
«in « arg « Belastung der Partei dar . Wenn die Genossen in der Re -

giernng nicht mit möglichster Beschleunigung die Mindcstforderun -
gen zur Sicherung der Republik und zur Entwicklung demokrati -
scher Volksrechte durchsetzen könnten , müsse von ihnen e ' wartet
werden , daß sie schnell wieder aus der Regierung
ausscheiden . Vorläufig sollen die Genossen im Kabinett

unterstützt werden . Gegen diese Entschließung wurden vier

Stimmen abgegeben und zwar von solchen Personen , die eine

schärfere Fassung forderten .

Erhöhung öer Cisenbahuiarife
Organische Umbildung der G uteri artse

Amtlich wird gemeldet : Im ordentlichen Haushalt der Reichs -

bahnen für l92l war der Fehlbetragauf 6, 6 Milliarden

berechnet . Inzwischen hatten sich die Ausgaben infolge der Ge °

Haltserhöhungen im August und Oktober und mfolge lxr

starken Steigerung der Materialpreis « um 10ki Milliarden erhöht .

Diesen Mehrausgaben stehen M e h re i n n o h m «. n in Hohe von

2,7 Milliarden aus der Erhöhung der Gütertarife zum l . Ro -

vembcr und der zum 1. Dezember bevorstehenden Erhöhung der

Personentarise gegenüber . Der voraussichtliche F e h l b et rag

würde sich damit um 7,8 Milliarden ober von 6,5 auf 14,3 MU -

liarden erhoben . Der Reichsverkehrsminister hat demgegenüber

eine weitere Tariserhöhung im Güter - und Personenverkehr um l «

öv Prozent in Aussicht nehmen müssen .
Es ist dabei beabsichtigt , hinsichiltch der Gütertanfe eine or¬

ganische Durchbildung vorzunebmen . wobei eine weitere

Staffelung der Tarife ruounstcn der für den Bezug ihrer Be -

d- rssartikel und den Absatz drr Erzeugnisse ungünstig gelegenen

Gegenden , namentlich Ostpreußen , vorgesehen ist . _
Die Vorschläge für diese Umbildung der Eutertar,se

Vierden dem vorläufigen Reichscisenbahnrat vorgelegt werden . Dia

Vorarbeiten sind soweit gefördert , daß die neu durchgearbeiteten

Ellte - iarifc zum 1. Februar 1022 eingeführt werden können .

auch im Personenverkehr wird die Tariferhöhung vor diesem Zeit -

punkt aus technischen Gründen nicht durchgeführt werden können .

Die Monate Februar und März des lausenden Haushaltsjahres
würden durch diese Tariserhöhung Mehreinnahmen von

zwei Milliarden erwarten lassen , so daß noch ein «pehl -
belrea von 12 . 3 Milliarden übrig bliebe . Infolgedessen sieht sich

der Reichsverkehrsminister genötigt , für den Güterverkehr

bereits vom 1. Dezember 1021 ab den Zuschlag von 50 Prozent

durch rein rechnerische Erhöhung der Tarife eintreten zu lassen .

Es wäre zu begrüßen , wenn bis zum Inkrafttreten des

neuen Tarisfystems am 1. Februar die Pläne des Reichsver -
kehrsministsriums bezüglich der wirtschaftlichen Gestaltunai
des Eisenbahngesamtbetriebes , die angekündigt sind , soweit

gediehen wären , daß zu überblicken ist , ob das neue Tarif -

stzstem in den Rahmen der Gesamtrcformen paßt . Der Bahn -

betrieb maß mir allen seinen Einzelerscheinuirgen als

organisches Ganzes angesehen und behandelt werden .

Eine Reform des Tariffystcms dürfte wohl wünschenswert
sein , aber wir erwarten doch eine Reform im großen ,

�von bei die Tarifreform nur e i n E l i e d ist , dag zum ganzen

Körper paßt .

Lohnerhöhungen im Kohlenö�rgöau
Die Extraprofite der Zechenherren

Im Reichvarbeitsministerium hoben gestern zentrale Ver -

Handlungen zwischen den Unternehmer - und Arbeiterverbän -

den des Kohlenbergbaues zwecks Regelung der schwe -

benden Lohnfragen statt gesunden . Der Minister selbst hat

die Verhandlungen geleitet . Es konnten sür all « großen Reviere

Vereinbarungen erreicht werden , die Erhöhimgcn der Löhne «k>

I . November bringen . Für den mitteldeutschen , oberhesstschen und

Westerwaloer Vraunkohlenbau sowie für den bayerischen Kohlen -

bergoau sollen besondere Verhandlungen uirverzüslich

oufg nommen werden .
Die vom Unternehmertum bezahlten Presseinaulwürfe find

natürlich sosort bei der Hand , um auszurechnen , wie teuer die

Lohnerhöhungen für die Bergarbeiter durch die Kohlen konfumie -
rend « Allgemeinheit bezahlt wevden müssen . Ei « verzesi n nur
hinzuzufügen , daß ihre Zahlen den Extraprofit enthalten .
den die Kohlenherren bei Gelegenheit der Lohnerhöhung heraus -

zuschlagen gedenken . So wußte die berüchtigte „ Telegraphen -
Union " bereits gestern zu erzählen , daß sich infolge de : Erhöhung
der Löhne der K o h l e n p r e i s um 60 bis 70 M. pro Tonne er -

höhen würde . Imwieavit außerdem infolge der Steigerung der

Materiallosten eine weitere Erhöhung dep Kohlen -

preise eintreten weck »«, ließe sich zur Zeit noch nicht feststellen ,

fügt die Meldung hinzu , da die Erhebungen über die

Entwicklung der Selbstkosten noch nicht abgeschlossen

sind .
Das zeigt aber wenigstens , daß Erhebungen über weiter « Koh -

lenpreiserbahungen im Gange sind , daß also die Kohlenherren die

Absicht haben , den Köhlenkonsumenten olle Lasten auszuibrummen

und selbst nicht im mindesten zur Erleichterung der Lage berzu -

tragen . Solche Nachrichten werden mit Absicht in di ? Presse ge -

bracht , um die Oeffentlichkeit vorzeilig zu beunruhigen und ihren

Zorn über die beabsichtigte Schröpfuwg aus die Bergleute abzu -

lenken .

Dir Regierung wird der beabsichtigten Auswucherung der

Bevölkerung durch die Kohlenherren rechtzeitig inen Riegel vor -

schieben müssen .

Llnverfroren
Vor kurzem wurde im Preußischen Landtag ein Antrag ange -

nommen . nach welchem hervorragend befähigt « und praktisch er -

fahren « P . rsonen aus allen Kreisen des Volkes nach Ablegung
der Gertchtsassessorenprüfung die Befähigung zu »
R i ch t e r a m > sollen erlangen können , auch wenn sie den bisher

vorgeschriebenen Ausbildunasgang nicht durchgemacht haben .
Dieser feldstoerständliche Beschluß , der durchaus dem allgemeine «
Rechtsempfinden entspricht findet nicht den Beifall reaktionärer

Iuristenkreijc . Der Deutsche Iuristenbund . der Deutsche Anwalts -
verein und der Drurfch « Notarverein erlassen eine Erklärung , in
der sie an der b e r u s s m ä ß i g e n Schulung der Richter unter
allen Umständen festgehalten wissen wollen . Läßt sich dieser Ein -
wurs immer , noch aus einer beschränkten Berussaustassung er -
klären , so entspringt der folgen » « Einwurf ein «« ganz besondere «
Unverfrorenheit . Man höre und staunen

Diesem grundsätzlichen Bed - nk . n gesellt sich die nicht abzu -
weisende Vcfür iung . d. -tz bei »er Beurteilung der geistige »
Hochwertigkeit politis - be Cestchiopunkte ein « nur . zu groK Rolle
spielen , werden . Gerade in so stark Nnvegter ?« ' i
ter , die sich durch ihre politischen Anschauungen leiten lassen und
die dadurch di « Rechisrslcge zur Dienerin drr jew - Lig
den Partei herabwürdigen , dem Staat seine ststestö Sttzue , jeder
Sittlichkeit und Kultur die unentbehrlich « Grundlage rauben .
Wir Juristen sind entschlossen , uns solcher Vernichtung der in
jahrelanger Arbeit endlich gefestigten deutschen
Rechtspflege zum Heile unseres Baterland « » mit alle «
Kräfte « zu widersetzen .

Sind diese Leute borniert oder halten sie di « Öffentlichkeit für
bomiert ? Im ersteren Falle müßte man ihnen mildernde Um -
stände zubilligen , im zweiten ist ihre Anmaßung auf » schärfste zu -
rückzuweisen . Die Herrschaften wagen e». in einer Zeit , in der das

Ansehen der deutsche » Rechtspflege aufs heftigste erschüttert ist in
d « r di « politische Anschauung in einem Umfang sür Urteil und

Strafmaß entscheidend ist wie nie zuvor , in der die rücksichtsloseste
Klassenjustiz täglich sich offenbart — zur selben Zeit wagen es diese
Leute , von der endlich gefest ig ten deutschen Rechts »
pflege zu sprechen . Sie merken nicht , daß sie mit ihrer An -

matzung und ihrer Weltfremdheit dem bekämpften Antrag dt «

beste Unterstützung geben .



£) etrtfdje — Äe�v�ungssrönung
Deutscher Reichstag

Donnerstag . 10. November .

Präsident LSbe eröffnet die Ei�ung 1 Ufir 15 Minuten . Eine
von den Rechtssoziolisten eingebrachte Interpellation , in der von
der Regierung Äuskunft verlangt wird , was sie gegen die von
der InteraUirerten Milttärkontrolllommission vc . langte ,

Zerstörung der Deutschen Werk «
5u tun gedenkt begründet

Wg. Hoch fE . P. D. ) : Ich bin in der Lage , zu bekunden , das ,
in den Wolfgang - Werken in Hanau , in denen je�t wieder
üOOOO Perjonen beschäftigt Wethen , nichts hergestellt wird
' wch hergestellt werden kann , was die Maßnahme der Inte : -
alliierten Militärkontrollkommission rechtfertigt . Nor dem Kriege
wurden in den Betrieben vornehmlich Waffen und Pulver her -
�stellt . Es lagern in dem Wert in Hanau grosse Mengen von
�chiegbaumwolw , die in F i l m w o l l e und Kunstleder
umgewandelt werden sollte . Di « Interalliierte Militär - Kontroll -
tommisston oerlangt aber die Vernichtung . Allein die Zerstö -
tJfngsarbeiten würden einen Betrag von 10 Millionen Mark ver -
ichlingen . Aebnlich unberechtigt wie für das Ltanauer Wert ist
auch das Berlangsn der Interalliierten Militär - Kontrolltom -
misston hinsichtlich der anderen Werke in Erfurt und Svandau .
Die Maßnahmen sind mit dem Friedensvertrag nicht vereinbar .

Reichsschatzminister Bauer : Die Wer ? « sind mit vollkommener
Zustimmung der Interalliierten Militär - Kontrolllomtmsjum von
oer fttieasmtttelerrciioimn « « » er . ! - ». .

- - - - - -
n . ru

. . v . . . . . .. . . . . .qici cic ? ano inWir werden alles tun . was stch zur diclcs Ac . la gtun lästt , nötigenfalls auch die Botschafterksulereu , o, . . u

. . .ditten , das Recht des deutschen Volkes , das hieran der schwer >Weise mit ssünen «>'

. - - - - - -- - - - -- uuem umfange an . — Abg . Briininghau » sD . Pp sverbreitet stch im wesentlichen über die Kriegsschuldfrage . —Abg . Kathein ( Dom. ) : Wir schliefen uns der Interpellation au ,ohne uns jedoch die hier gemachten Ausführungen zu eigen zumachen .

Abg . Brandes ( U SP . ) :
Die Mahn ahme der Interalliierten Militär - Kontrollkom -Mission hat mit Recht die Empörung des deutschen Volkes her -vorgerufen . Ich hoff « nicht nur des deustchen Volkes . Wer sich vor -stellen kann , welche Arbeit und welche Mitte ! es erfordert hat , die1 « Reichswerle von der Mordindustrie auf Zriedensarbeit umzu -stellen und wer gesehen hat , was jesit dort hergestellt wrrd . derwich zu der Auffassung kommen .

dah die Mahnahmeu durch »icht , gerechtfertigt sind .
Die Kreise aber , die lfeute hier sich W sehr entrostet haben , dieHerren von der Rechten , haben kein Recht , sich aufs bobe Pferd zusetzen. Sie sind an dem Krieg , und damit an s - inen - ralsten und
auch an dem . was jetzt von der Interallirerten Mtlrtarlonteoll -
Mission unternommen worden ist , schuld ' g. ÜVKp . u lerdet unter
grotzer Arbeitslojigtert . Jetzt soll mit einem Ma . c alles vesettiglwerden , was unter grotzeu Opfern auf - und umgebaut wurde .Dadurch mutz die Arbeiterschaft aufs schwerste betroffen werden .In Erfurt worden Jagd - und Sportwaffen hergestellt ww inHunderten anderer thüringischer Städte . Auch diese Werke sollen»erstört werden , sogar Stahlgiehercien herunter gerisien werden .Darüber hinaus will man auch wohl lehr grost « und wertvolleMaschinen zerstören , Maschineir , wie sie in jeder Maschinenbau -anstatt gebraucht werden müssen . Wo « die Arbeiterichast sich da -bei für Gedanken machen mutz , wenn jetzt die während langerJahre betriebene Zerstörung der Produktionsmittel in solcherWeise sortgesetzt werden soll , kann man sich leicht vorstellen . Wiekann man den Bau von Lokomotiven . Eisenbahnwagen usw . ver -bieten ? Wie will man das mit Kriegsgefahren in Verbindungbringen ? Dann mützie man ja auch die Herstellung von Eilen -bahnschicnen verbieten . Mit diesen Mahnahmen «rreickst mandos Gegenteil von dem , rvas die Entente erreichen will . Sie treibtdamit weite Kreise des deutschen Volkes in die Hände derWahnsinnspolitiker . Auch wir halten es für notwendig .dag von der Negieruna alles geschieht , dies « Matznahmen rück :gängig zu machen . Wir »erlassen uns aber nicht lediglich aufdie Regierung . Wir werden uns auch

an die Gewerkschaften der Ententeländer
wenden , damit auch sie auf ihre Negierunaen eindringen , dieseunsinnigen Masinabmcn aufzuheben . Wir hossen , dasi bei demeinmütigen Auftreten der internationalen Tlrbeiterlchaft endlichdie Vernunft zum Siege geführt wird . ( Lebh . Beifall b. d. U. S. )Abg . Malzahn ( Komm . Arbg . ) : Auf oas scheinheilige Getue derRechten dürfen die Arbeiter der Deutschen Werke nicht herein -fallen , ihnen kann nur Hilfe werden durch die Solidarität derdeutschen Arbeiter und der der anderen Länder .Abg. Hoch ( S. P . D. ) ( Schlußwort ) : Der Vertreter der Deut -ichcn Volkspartei Hai versucht , meine Ausführungen so aus . zu -logen , als hätten wir den Friedensvertrag unterzeichnet , ohnevns darüber klar zu sein , was wir damit auf uns genommensi�bew Demgegenüber stelle ich sest . datz wir immer laut undveutllch erklärt baben . datz der Friedensvcrtran unmögliche For -enthält , datz wir ihn aber unterschreiben , um aus demv, «t tutchtooreren Kriegszustand herauszukommen .. amit ist die Interpellation Müller - Franken erledigt .Beratung der dritten Ergänzung des Besoldungsgesetze ».

der Sozialdemokraten , des Zentrums .der �eutschnationalen und der Deutschen Bolkspartei . die samt -lich rhrem Bedauern über di� Mängel der Vorlage Ausdruckgeben , dieser aber trotzdem zustimmen , ergreift die Genossin
Abg . euist Zieh ( LEp . )das Wort : Mein « Fraktion kann sich nicht damit abfinden , ineiner Erklärung rhr Bedauern darüber miszudrücken . datzmanche Bedingungen nicht erfüllt sind und dann trotzdem zum� zu kommen , der Erläge ihre Zustimmung zu geben . Wirsind der Metnuna . datz dteie Vorloge eingehend beraten werdentnnR . und da « Antrage bi - rzu gtstellt werben müssen . Mit be -»«uu - mden Worten tst l »c« notleidenden Beamte « nicht geholseu .D e ungeheure Preisstelgerung durch die Marlentwermn » undbutch den agrarischen Wucher . . Hat abermals eine Erhöhung derder Beamten unumgänglich notwendig gemacht . Diese«r ?irZnL,btt Beamtenb - zuge mutz durch eine Erhöhung desGrundgehalts erfolgen . Die vorgeschlagene Erhöhung istin den unteren uud mittleren Beamtengruppen völlignnzulänglich .

uco uunerorventliche Erhöhungenvorgenommen . ' während man den unteren Beamten nicht einmaldas Existenzminimum gewahrt . ' stinGruppe XHlennfangsgehalt von S3 000 �rk eing-�t sGlgen� b� m g �Mark Gruppe XD 38 000 Mark «nfongsflehalt , bl » W OM " ( euDazu ist noch durch ein Rundschtt ' ben
o� dem Re ch�����Ministerium Anweisuna gegeben . dotz
ch e ??e D i en sta u f -

Gruppen neben ihren Riesengehnltern n�w erue
�

l '
� �vandsentlchädiguna au « gezahltWir sind der Meinung , dost das Grundgehalt

�
Gebaltsklassen so bemessen sein " mtz . dast dm

Beamten� � �
Existenzminimum hinaus Bezüge erhalten . Tst « unteren wen

klassen bleiben infolge der siebenundzwanzigfachen Erhöhung der

Indexziffer
weit hinter dem Existenzminimum zurück .

Diese Besoldungsoorlag « ist eine Schande . Bei der Bemessung
des Grundgehalts mutz das Gewicht darauf gelegt werden , datz
auch die Anfangsgehälter hoch genug sind , um eine Familie grün -
den und ernähren zu können . Dazu ist es notwendig , datz das

Endgehalt m zehn Iahren durch fünf E' haltsstufcn erreicht wird

und nicht wie setzt vorgeschlagen , in sechszehn Iahren durch acht
Gehaltsstufen .

Die Reichsvehr mutz aus der Besoldungsordnung heraus -

genommen werden . Aus all den angegebenen Gründen ist sowobl
das Angebot der Regierung als das . was schlietzlich den Gewerk -

schaften zugestanden tst , oder richtiger , was den Gewerkschaften
diktiert worden ist . für uns unannehmbar . Wir verlangen
u. a. auch

eine grundlegende Umgestaltung der Gehaltsgruppen .

Die erste Gehaltsklasse kann unverändert bleiben , die Gehälter
müssen von 14 000 M. Anfangsgehalt auf 24 000 M. Endgehalt

gesteigert werden . Die zweite und dritte Klasse sollen die zweit «

Gruppe bilden : Anfangsgehalt 15 000 M. . Endgehalt 25 000 M.

Die vierte und fünfte Klasse sollen die dritte Gruppe darstellen :
Anfangsgehalt 18 000 M. , Endgehalt 28 000 M. Die fünfte und

leckste Klasse als vierte Gruppe soll 22 000 M. Anfangs - und
32 000 M. Endgehalt bekomme » . Die achte und neunte Klasse
als fünfte Gruppe 20 000 M. Anfangs - und 30 000 M. Endgehalt .
Die sechste Gruppe , jetzt Klassen 10 und 11 : Anfangsgchalt 30 000

Mark , Endgehalt 40 000 M. Und die letzten Heiden Klassen als

siebente Gruppe 33 000 M. Anfangs - und 44 000 M. Endgehalt :
Auch die übrigen Bezüge müssen entsprechend geändert werden .

Allerdings wird dann die Regierung eine andere Finanzpolitik
treiben müssen . Wenn es so weitergeht , mutz man sich darauf

machen , datz das Proletariat sich selber Hilst . Rot brickt

50V 000 Bürger und Bürgerinnen
Das „ Berliner Tageblatt " benutzt — nachträglich — den 0. No -

vember , um sich mausig zu machen . Im Namen des repnblikani -
schen Bürgertums — wer lacht da nicht ? — erhebt es Protest
gegen unsere Feststellung in unserer gestrigen Morgenausgabe , datz
das Bürgertum nichts getan hat . um die Republik zu festigen , und
datz es darum auch keinen Anlaß habe , den S. November zu feiern .
Das Blatt erinnert an die Demonstration aus Anlaß des
Erzbergerinordes am 31. August und wagt folgende Kühnheit :

„ Damals marschierten 300 000 Bürger und Bürgerinnen im
Lustgarten auf , mit dem einmütigen Willen , der Reaktion ge -
schlössen entgegenzutreten . Und man darf überzeugt sein , datz in
jedem Augenblick , wenn es um den Bestand der Republik geht ,
sich ein gleicher Wille elementaren Ausdruck suchen wird . "

So etwas Dummes haben wir selbst im „ Berliner Tageblatt "
noch nie gefunden . In der Tat : das Blatt macht sich ! 500 000 —

das waren alle Besucher der Demonstration vom 31. August , denn

sc wurde die Zahl der Teilnehmer damals allgemein geschätzt . Sie
alle waren „Bürger und Bürgerinnen " , wohl gar sämtlich Leser
der . . B. T. " Kern einziger Arbeiter war darunter !

So versucht das Tageblatt uns zu „ widerlegen " .

Wie für die Invaliden gesorgt wird
Im Sozialen Ausschuß des Reichstags « ntfr - n am

Donnerstag die entscheidenden Abstimm . nngen über das Notmsetz
betr Unterstützung der Insaliden vorgenommen Ulle ent che . oen -
den Anträge unserer Genossen wurden abgelehnt . Das Re - u tat
der Abstimmung tst folMmides : Nur bedürftige iden
werden unterstützt . Di - Höh - des Ex�te�mmums bis zu
welchen , die Unterstützung gegeben wl�. betragt für InvalW -
3000 M. . für Witwen 2100 M. und für Wcnsen 1200 M. vro Inhr .
Für jedes Kind von Invaliden erhöht sich dr « Summe um 150 M.

jährlich . ArbeitsvcrÄrenst bis zu 2000 M. jährlich bleibt außer

Ansatz . Bezüge aus öffentlichen Kassen werden nur insoweit aw -

gerechnet , als sie 000 M. jährlich überschreiten . Di « erforderlichen
Mittel sind mit 10 Prozent von den Gemeinden und mit 90 Pro -

zent vom Reick zu tragen . Die Invaliden sind tunlichst bei der

Durchführung dieses Gesetzes von den Gemeinden heranzuziehen .

Unsere Genossen hatten u a. beantragt , datz allen Renten -

empfängern Unterstützung gegeben werden solle . Nachdem dieser

Antrag abgelehnt war , verlangten sie. das 800 M. Jahre sarbetts -

verdienst sreibleiben , 600 M monatlich bei Bezügen aus öffent -

lichen Mitteln nickst angerechnet werden , die Unterstützung für

Invalide auf 300 M. , für Witwen aus 250 M. . sür Waisen und

Kinder der Invaliden aus 150 M. erhöht werden sollen . Die

Kosten sollte das Reich in vollem Umhange tragen . Trotz eindring -

licher Ausführungen des Genossen K a r st e n lehnt « die Ausschutz¬

mehrheit diese mimmalen Forderungen ab .

. isen . Wenn es so weitergeht , ist es unausbleiblich , bah wir bald

zu einem zweiten 9. November kommen , an dem hoffent -
llch das Proletariat sich nicht begnügt mit der politischen Um -

wälzung . sondern auch seine Macht zur ökonomischen Umwälzung
nutzt , zur Einführung des sozialistischen Gemeineigentums an

Produktionsmitteln . Mögen Sie es sich gesagt sein lassen , die
unendliche Langmut des Proletariats geht ihrem Ende entgegen .
( Lcbh . Beifall b. d. U. S. ) � �

Abg . Delin » ( Dem . ) : Wir stimmen der Vorlage xa , um den
Beamten die notwendige Hilfe möglichst schnell zuteil werden zu
lassen . Bei der nächsten B- . soldungsregelung mutz ein Aus -

gleich zwischen den oberen und unteren Beamten gefunden
werden . .

Abg . Dauer ( Vayr . Bp . ) : Wir stimmen für die Rcgierunge -
vorläge , obwohl wir manches daran auszusetzen haben .

Abg . Plettner ( Komm . ) : Wenn die Beamten etwas durchsetzen
wallen , müssen Sie einen viel schärferen Druck durch ihre Organ : -
sationen und Gewerkschaft ausüben . Nur mit den Arbeitern
Schulter an Schulter kämpfend , werden sie sich eine bessere Zu -
kunft sichern können . Solange die Beamten nicht zum Aeutzersten ,
und sei es zum Generalstreik , entschlossen sind , werden sie nichts
erreichen .

Ministerialdirektor Stieglitz : Die Regierung ist der Meinung ,
datz die Mehrausgaben , dre den einzelnen Ländern und Gemein -
den , die durch eine Verbesserung der Beamtenbesoldung erwachsen ,
zum Teil durch die infolge der Geldentwertung automatisch sich
den sich durch eine Verbesserung der Bcamienbeloldung erwachsen .
einnahmen erst später fließen , das Geld also wahrscheinlich heute
nicht zur Verfügung steht , ist das Reich bereit , für die silahre 1921
und 1922 den Ländern Vorschüsse in Höhe des Mehrbedarfs
: iir Verfügung zu stellen . Sollte sich die Erwartung nicht erfüllen ,
daß in den Ländern der Mehrbedarf gedeckt werden kann , wird das
Reich ihnen Zuschüsse überweisen .

Damit ist die Debatte beendet . — In der Abstimmung werden
die Luträg « der Unabhängigen und Kommunisten abgelehnt nnd
die Vorlage in erster Lesung angenommen . Gegen die sofortige
Bornahme der zweiten Lesung erhebt Gen . Erispien Widerspruch .

Nächste Sitzung : Freitag , 2 Uhr . Tagesordnung : An -
fragen . Befoldungsvorlage , Interpellation .

Der Aellestenrat de « Reichstags setzte am Donnerstag folgenden
Geschäftsplan für die nächste Zeit fest : Nach der Beratung der
Interpellation über die Deutschen Werke und der Besoldungsvor -
lagen am Tonnerstag werden am Freitag alle Interpella -
tiouen - über Teuerung . Wucher und Nahrungsmittelsragen bc -
handelt werden . Darauf wird wegen des demokratischen Partei -
�Ti des Bußtages eine kurze Pause eintreten . In der
nächsten Woche sollen am Donnerstag , Freitag und
Sonnabend Plenarsitzungen abgehalten werden zwecks Be -
ratung der Notstandsmaßnahmen für Invaliden -
r e n t n e r , des Gesetzentwurfs zur Abänderung der Bekannt -
machung über ausländische Wertpapiere vom 22. März 1917 , der
kommunislischen Inrerpeilation wegen Verbots des Landens russi -
fchex SÄisfe in Swinemünde , der ' Rechtsausschutzberichte über die
Verordnung des Reichspräsidenten und die Amnestie des Schul -
gejetzes und des Gesetzes zur Förderung des Wohnungsboucs .
Während einer Pause von etwa 14 Tagen sollen die drei Steuer -
ausschüsse und der soziale Ausschuß tätig sein . Das Plenum wird
wahrscheinlich am 6. Dezember zusammentreten .

Der Etencransschutz de ? Neichstaq ? setzte am Donnerstag seinen
Arbeitsplan fest : Zunächst sollen die B e s i tz st c u e r n in Angriff
genommen werden . Der Einzelbcratung der verschiedenen Gesetz -
entwürfe wird eine Generaloebatte vorangehen . Man beschloß .
wöchentlich von Dienstag bis Freitag vor - und nachmittags zu
sitzen . Nächste Sitzung : Donnerstag , den 17. November .

Die Stimme der Gepeinigten
Der bayerische Ministerpräsident Graf Lerchenfeld hat

kürzlich auf dem Parteitag der bayerischen Dollepartei dem

System Kahr ein Loblied gesungen und erklärt , datz die Regierung
Lerchenseld in den gleichen Bahnen wandeln werde . Gleichzeitig
bar er gesagt : „ Gegen die R u y e st ö r e r , die schon heule in den

Gefängnissen und Festungen sind , darf nicht mit falscher
Humanität vorgegangen werden " .

Gegen diese Aufsorderung an die mit dem Strafvollzug be -
trauten Beamten , die Quälereien der politischen Gefangenen soazu -

setzen , wendet sich jetzt Genosse Gustav P a u l u k u n . der nach der

Räterepublik wegen Hochverrats zu 2) � Iahren Festung verurteilt
worden war und vor kurzem nach Verbütznng seine : vollen Straf -

zeit entlassen worden ist . in einem an den Ministerprästdenien
Lerchenseld gerichteten Offenen Brief . Zunächst erinnert Ge -

nasse Paulukun den Ministe ' präsidenten daran , datz der jetzige

Reichsjustizminister Prof . Dr . R a d b r u ch die F- stungshaftanstalr
Riederschonenfeld ein „ Zwischending zwischen Zucht -

Haus und Gefängnis " genannt hat und datz von einer

„falschen Humanität " nicht die Rede sein kann . Der Offene Brief

fährt dann fort :
. . Ich kann mir Ihre Stellungnahme zur „ Behandlung der Ruhe -

störer " nur aus dem Umstand erklären , datz die Repräsentanten des

bisherigen Zustizsystems in Bayern dafür Sorge getrogen haben ,

datz Ihnen nur das Material zugänglich wurde , mit dem auch

der Landtag bei Gelegenheit der Behandlung des Strafvollzugs

tendenziös und vollkommen wahrheitswidrig infor -
miert wurde . Ich bin überzeugt davon , wenn Sie das oben ge -
nannte Material ( des Gefangenen Erich Mühsam . D. Red . ) und

die demnächst erscheinende Denkschrift „ über den Strafvollzug in

den bayerischen Festungshaftansialten , in welchen Sozialisten ihre

Strafe verbüßen " , persönlich prüfen , wenn Sie weiter durch per «

sönliche Augenscheinnahme und Rücksprache mit den Gefangenen iü

Niederschöncnfeld selbst sich von den dortigen menschcnunwü ' digen

Zuständen überzeugen , datz Sie dann zu der Auffassung kommen

werden , datz der Strafvollzug aegenüber den politischen Gefangenen
in Bavern nicht mit den . . Grundsätzen der Menschlichkeit " und

dem „christlichen Standpunkt dem Gegner gegenüber " sich ver -
einbaren läßt . Sollten Sie aber wider E ' warien aus dem Stand -

punkt IhrerPartei — die alles in schönster Ordnung findet —

beharren dann bleibt nur noch die klare Feststellung , daß alle Ihre
schönen Worte von „sozialer Versöhnung " und „Gerechtigkeit " , die

Sie in Ihrer Landtagsrede gebrauchten eitel Heuchelei sind ?
Dann dürfen Sie auch nicht von Recht und Gerechtigkeit sprechen .
sondern es würde in diesem Falle besser anstehen , vn ' imn - un�en

zuzugeben , datz auch Sie . wie vor Ihnen Kahr und Roth , den
nackten Klassen - und Macht st andpunkt oertreten ?

Sie baben d ' nn nuG kein Recht , die polnischen Gefangenen ru

beschuldigen datz sie die . . Rache " vorbereiten , wenn Sie selbst die

R a ch e j u st i z der Bourgeoisie wie sie sich selbst nach dem

Zeuanis eines bäheren Instizbeemten in den bayerischen Velks -

ge - ichten austobt , gutbeitzen . Wenn auch unter Ihrer Leitung
diese Rachejustiz fortgesetzt werden soll , dann erlangen Ihre Worte

auf der Lnndesverseinms,, " " der Vaneri schen lOolfe - n' - rtes d�tz
Sie in Zeiten des wirtschastlichen Niederganges , der Arbeitslosig¬
keit und des Hunaers gewillt sind , die „ unrubigen Elemente
niederzubalten " . eine besondere Bedeutuno . Wir könne » da

. . . . . .

Vr

nur verstehen , datz . wie unter dem Softem Kohr und Roth ,
K- tinger und Elend mit den Mitteln brutaler
Gewalt niederaeknüpnelt werden sollen .

Wenn das Ihre Meinung ist . d " » » denken Sie auch an das
Bibelwort : „ Wer Wind säet wird Sturm ernten ! "

Neichssrauen ? on ? erenz
am 7. Januar 1922 vormittags lO Uhr , im Volksbau ,

zu Leipzig beginnend .

Tagesordnung :
1. Der Stand unserer Frauenbewegung :

a) Organisation und Presse .
b) Agitation . ( Referentin : Gen . Luise Z' etz . )

2. Iugendwohlfahrt ( Referentin : Gen . Mathilde Wurm . )

3. Die Tätigkeit der Frauen im Parlament . ( Referentin : Gen .
Anna Nemitz . )

Die Bezirke werden dringend ersucht , möglichst zahlreich tätig «
Genossinnen zur Konferenz zu delegieren .

Das Zentralkomitee der USPD .

Kleine Jochrichten
Generalstreik in Rom . In Rom ist es anläßlich des angekün »

diäten Faszistenkongresses zum Generalstreik gck - ' mmen. Es vev »

kehren keine Straßenbahnen und Droschken , auch sind keine Mar -
oenölätter erschienen , doch sind die Laden kaft alle aeös ' net . Der

Post - und Tel « graphenoirk <hr ist nicht gestört . Die Züge nach
Neapel , Pisa und Florenz konnten abfahren . Mehrere tausend
Faszisten kamen mit der Eisenbahn aus Toscana und anderen

Gegenden an und marschiert «: durch die Stadt , ohne daß Zwischen -
fäll « vorkamen .

Gesetzentwurf über Mieterschutz und MietseiuignngeZmter . Die

Regierung hat dem vorläufigen Reichswirtschaftsrat den Entwurf
eines Gesetzes über Mieterschutz und MIetsetnigungsämter zur De -

gutach - ung vorgelegt . Er will den Mieter vor einer gegen seinen
Willen erfolgenden Beendigung des Mietoerhältnisses soweit
schützen , als es sich unter Berücksichtigung der herrschenden Raum -
not mit berechtigten Interessen des Vermieter » vereinen läßt . Die

Aufhebung des Mietverhältnisses wird auf d " ? No ' Uegen eng um¬
schriebener Gründe beschränkt lieber d! « künflige� Einrichtu - ' g der

Mieteinigungsämter und ihr Verfahren merden besonder « Vor -
schriften gegeben . Schließlich bringt der Entwurf die Schaffung
einer Beschwerdeinstanz gegen die Sprüche der Mtetseinigungs -
ämter . Wir werden auf den Entwurf noch zurückcommen .

Dominikus ' Etfolg . Nach der von dem Diener der Reaktion ,
Innenminister Dominikus , angeordneten Auflösung der bisherigen
Gemeindevertretung in Eichwalde hat die am letzten Sonntag
durchgeführte Wahl den bürgerlichen Parteien einen Erfolg ge -
bracht . Die bisherige sozialistische Mehrheit
von fünf gegenüber vier dilrgcrlichen Sitzen hat einer b L r -

gerlichen Mehrheit von sechs Gemcindeoertretern gegenüber
rei sozialistischen Vertretern Platz machen müssen . Die Wanl «

beteiligung betrug 78 2 Prozent .

Genosse Dr . VroiGcheid bat wie wir ksi - Kih be - e ' te r ' " ' ' et ,
Klag « gegen Em l Kl ' th «in - vseHei . der f ' i > b . -
Partei de ? K' ufti Ht ' t dir '• l l " '

Auscha ' d' gnn� gcg n einen ' rgxtn ' üschen u n «•
« on wurde der Hauptmann Proust verhaftet , ' vei nn - n il,n de »

I schuldigt «, während des Kriege « Lpionme zvaunsten Deutschlands
i getrieben zu haben . Di « Pariser Behörden brbanpten , datz ma »

j zur Kenntnis dieser Tatsache durch D�ument « gekommen sei , dj «

I vi « Deutschen bei der Räumung mgieiu hinterlassen hatte «
'
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Kohlrüben geibe . . wund 60w .
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Jagdwurst . . . . . .Pfund 23m
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Im ÄK ™ " Gefüllter Streuselkuchen 7m
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BUschc�Q Höchst , ggStUcic < 80
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Meute , SonnebenU , Sonntag

suker Advnnemsnt

Anksng 7 rägueb Enäe 10 «

Götz von Berlichingen
Volksbühne

T1;. Uhr ' Da » Postamt
DleÄombbtr

der Irrungen

Neues NsllislüeM
Köpenicker Cr?. iW.

« rtRofe Beinft

Staatsiheater .
Oüetnhnnf
Oer fliegendeHoUSnt».

Sckauiv ' eidaus
Neu einftublerl :

Uhr : Othello

Ptrebt , : SNax Steinhardt

Teutsllies TIMM
7»/,Uhr : touls Ferdinand

Prinz von Preußen

Kanimerspiele
Uhr : Der HNhurehof

ksZkll ZclisWielliN
Karlstraße

1: Götz o Verlichinge «

Theater t. d

Königgräher Str . :
Täglich 7. : i0 Uhr :

ßdlanan Letseaut
«Orska , Janssen . Riemann )

Tlieum

m Nollertdorsplatz
7 Hut

Die Ehe
im Kreise

TRIANON « THEATER
Täglich Uhrr

SUein Qrreunb Teddn
Sonntag -i U. : Kleine Preis -
Die gro�e Leidenschaft

� e « MM
Ser Mg ZW Giöll
Slg . »' / . Uhr pontosselhsw

für jede Wertsache . Höchste
Ankaufspreise für Pfand «
scheine. Brillanten , t�old«
gegenstände . Tevpiche ,
Bücher usw. Wolff, ? ? rikds

i richstr . 41 . tll . Eckc. �ochstr.

RESIDENZ - THEATER

• „ut . . : Cor Win Paris
Stp . 3" , Uhr : Kleine Pr . j

Suchen Huntbrecht ,

KomödienhanS :
. visFshrt
>. Z0Uhr: . _Ina Blaue
iGläßner . Nichard . Engl »

Pröckl . Stieda )

berliner Theater :
Tdolicd 1. 30 Uhr ;

( Prinseffin

OMa
VW/WWVrww

Zriki ntoilarn « • ©•
Ralph Arthur Robert » »

pepi Zampa , Herd , fltper

iiifHöefliei
Täglich 7. 30 Uhr

Mxthen

Theater s . Kottbus . Tor
Irl . ! STUpI. 10077
THnl . 7" , « br u.
Stg . nachm . 8 Ii .

Eili ' - sarorp
' . LNnadend8' ' . . Uhr
(p>astsp. d. Luis zTH.
Kinder - SNSrch . -

Vorstellung :
Pt « pp « nprßnxvkvh » n

Halbe Preiie
Vorverkauf ll - l1 ' . und 4-fi

KsWeW
7' ' , allabendlich 71

5! e große iiusWmgs -
Operetten - Zievue

5echmI >erM»

F. LEINES THEATER
' /.d Uhr : Earola Toelle in
er». Joeott » — mnlne Fr »«

Sonniag , 4 U. Kleine Pr .
Der Dieb

mmu - mm i
»/,k Uhr

3oRg muß man {ein

Ideater Des gsiens
7»!» Uhr .

Adele Brüder

1 11 SWiiiltW il

CoRCordia - Palast
AMdroagstr�B� CA

Auf der Bühne i
Die groSo V « rie t ö » en s e ti o n

Das Zersägen
einer lebenden Dame

Das Rätsel für Berlin

Fllmschaus

Der vergiftete Strom
Eine kaum glaubliche Geschichte

5 Akte
Ossi Oswalds im Lustspiel

Amor am Steuer
ö Akte

.Sil Anoiiomeaier Sil.
FrindriohttraBe 218 ■
Unter persönlicher r

[Leitung de» Komponisten
esu > Lincke

FRAU LUNA
Ausstattupgsoperett

circus
Busch

Sei . VI, : Da . indis
Ma. cge�chansttll

M« 8edlargk
der vlirgs

persönliche « Auftreten :
»>»ui a - . cN

oi « Amern
Iii Sellnjniihtnli alt
iti neii teiwemi ?! ! ! .

Prater - Liditsplele
Ksstarlen ' nlleo 7 - 9

Heute u . folgendeTage

Niß Venus
Der größte Operettenfilm in 5 Akten
unter Mitwirkunff von 10 Sängern

und Sängerinnen

2 gatchloszene Vorsiellungen
- um 7 und 9 Uhr -

Komödienhaus

Direktion :
Carl Mein bard - Rud . Bera * ucr

Am Montag ' , 14. November

Zum 50 , Male :

Die Fahrt

ins Blaue
Lustspiel in 3 Akten

von Cail/avet , de FJers und Rey

Hauptdarstelle ' r :

Erika C/aessner / Frieda
Richard / Olga Eng ! / Ernst
Pröckl / Heinz Stieda / Ernst
Dernburg / Kar ! Eckhof / He¬
lene Brahms / Jenny Marba
Charlotte Ander / Lina Satten
Ernst Behmer / Adolf Kurth
Paui Pruegei / Willy Appeit
Elisabeth Botz / Robert Klopp

Conrad Caiiehn

MiMZtt Elltülei
StlUlHIMll ItlSSIlliüll

Außerdem die
Jloveiubee - e eusaiionen

e. nn�u. chMe. dUhr
Msentömg Beeilbaet u
1« lieleiieles Priiliaei

:n

J

—- Billig —i'
Röcke , Blusen .

Kleider , NSntel .

StrickjacKen ,
eleg . Ballkleider
STREKLOW

Treslcourstr . 31
i am WSrtharplatc .

kSAkSASASkAAAkkkAkn

Metalle
Kupfer . Rotguh . Dlei .
Messing . Jlnk . cMn und
Lagerntetall » Queck¬
silber Tagespreise

Ziackermann ,
Glsaffer Str . v» vorn IlTr .

. Norden 4661. ———

M WWriiilg
lo die

sszillWMe SMOMell
Unter diesem Titel erschien soeben ,
von Han » HnÄmack versaßt ,
daS fünfte Heft der . Proleto -
rischen Jnoend ' . Tie Schrift ist

ein Wegweiser
für die Jungen « . auch für die Alten

Preis 2. 5t ) Mark

Buchhandl . „ Freiheit "
Berlin C 2 / Breite Str . 8 - 9

te - Ws�illrer - . !
Ä- , Boichs

staunend billig
von 0M . an

Relztutter
für Damen und Herren I

von 230 M. an 1
Felle f . Besatz I
smtr . 0». 65, au. tr . 0». I
1)0, Saal Ei. 25. tilbaret - I

fall . 45 M an
HnmataefsM «

iflr Sporipetze ,
( tbt »reisweri .

Palarworanhaus
A. KIaß &Co . |
Bo»enthaier Str . 40 41

am Jäckelchen Mark » \

Parzellen
in Heiligensee
bei Tegel . Preiswert , sehr
gut. Boden , geringe Anzahl .

Abzahlung gestattet
TerraiagefellfchafiHeiligensre
Äerlin , i�chiff�auerdamm 28.
Auskunft : In Heiligensee im
Bureau oder bei i . ' amprecht,
Restaurant Rotkäppchen .
Airschallee , an der Teilstrecke
Tegel - Heiligens . elektr . Bhn.

tnit
( luKtenanfäl -

/fu und starker
Verscbl�fmung lindet

wiika Hille durch Rckiiilt
echte Attbmati »pf. , bei Ubmt
duich ihre Wirkung Mg.
felänz Erfo ' gn. M. ,0. 80.

Otto Pslchel ,
Berlin 46. SO. EitenbAhnFtr . 4

Glühlampen
Hatbwattlampen und ( ömtl.
Elektr ». Intlail . Material

kauft

SMer BsrnanerSlr. ifii
i�abrikgeb . Iii

MMlkllk
Ost on ,

Grüner Wog 80
zahlt Tagespreise für

Rnpfer , Messing ,
Biel , Zink eti .

Am Moncag , den
7. November , verstarb
plötzlich mein lieber
Mann , der Lackierer

paulBeffinaim
im 46. Lebensjahre .

Die » zeigt tief bc-
trübt , um stille Teil -
nähme bittend , an
Marie Hoffmann

geb. Wiepreckt
Exerzierstraste 4

Tie Einäscherung
findet amSonnab�nd . |
den 12. Nov , mittags
12 Uhr, im Kremato¬
rium Gerichtstr . 37- 38
statt .

Danksagung .
hie benl . Teil - 1

nähme anlästlich des
Hinscheiden « meines \
geliebten Mannes

Ridiard Weiße 1
sage ollen Kollegen .
Bekannten und Der- !
wandten , sowie auch I
dem Herrn O. Lenze
für die nroftretcfccn
Worte meinen aller - |
herzlichsten Dank .

Ww. We' Ba .

eariroüen
für Herren und Damen

auf

Tcilzaliliing
Grebfier

Wainbcrgsweg 4

USPD . 10. Distrikt
IL Abtlg . . Gr. 831

Sterbetafel
Am 7. Nov. verstarb

| die Gcnoisin

fflarsape b Tacgs
Schwedenstr . IIa , an

[ Gehirnschlag .
Die Einäscherung

! findet am Freitag , den
11. Nov. , vormittags
lO' /j Uhr. im Krrma -

I lorium Genchtstrostc
! statt .

II. Abtlg . , Gr. 822
� Am 7. Nov. verstarb
j der Genosse

PauIHcllmaßn i
| E�erzierstraste 4.

Die Einäscherung
! findet amsonnabcnd .
! den 12. Nov. . mittags

l ' Uhr. im Kremarö -
rium Gerichtstr . stall .
üstro Idrom Andenken I

Der Vorstand .

Im- l�azili
ßVroffe Vuemahl . l
| Villige Preise . ,

i . MolmM . 37
sKolo » rnaden >

| l!.8r.Srfif.6(r. ll5j
| snahe "Unbreosftv . ) I
z Auswahljendung tof . l

Amt Zentrum 7890
I Sonntags geschlossen. W

Bilder , Kuiiftdlätrcr ,
Wandschmuck mit und ohne
Rahmen kauft man in de«
Buchhandlung . Freiheit ®»
Breite Straste W9

IS

PELZWAREN Ff
aufTeiBsahKuRtj
Peizwarenfabrlk Kalüs [
Tlle - Wardenberg - StraSe 11

— arn Bahnhol Tiorgarton M.



#

Nr . 528 Beilage zur „ Freiheit " Freitag . 11 . November 1S21

Das neue Gtadtparlament
Die erste Sitzung

Schon äußerlich bot die neue Stadtverordnetenversammlung ein
anderes Bild als die vorige : es sind diesmal weniger Frauen ,
besonders auf der Rechten des Hauses , im Kollegium . �Ober¬
bürgermeister B d h eröffnete die Sitzung mit einer Ansprache ,
die wir unten im Wortlaut wiedergeben . Sie enthielt eine beut -
liche Spitze gegen die jetzige Mehrheit des Hauses , die auch ver -
standen und entsprechend aufgenommen wurde . Alterspräsident
Pfannkuch schloß die Sitzung nach der vorgenommenen Ver -
pflichtung mit der Erklärung , daß zu der nächsten Sitzung in der
üblichen Weise eingeladen werde .

Sitzungsbericht
Oberbürgermeister Vöh sprach folgende einleitende Worte :
Die ersten Wahlen zur Stadtverordnetenversammlung des neuen�crlin fmfiim »n. on « non / - < - <-

_ _ _ __ - u « iuai >icn vom 10. uiiooei yaven sie . meineDamen und Herren , durch das Vertrauen der Bürgerschaft in diesenSaal geführt . Ermächtigt durch die Landesregierung , rst esmeine Aufgabe , Sie in Ihr verantwortungs - und arbeitsreichesAmt einzuführen und zu verpflichten . .Es wird der Verwaltung des neuen Verlin nicht leicht gemacht ,seine Aufgaben zu erfüllen , und wer den Wahllampf »erfolgt hat ,möchte glauben , dag es bei uns drunter und drüber geht . ( Ono -Rufe rechts ! ) Und doch , meine Damen und Herren , wenn wirpolitisch unbefangenen Auges prüfen , was bisher geleistet war -den ist , so muß trotz manchem „ Wenn " und „ Aber " anerkannt wer -den , daß die Stadt sich in der Zeiten Sturm wacker gehalten , das !sie im Neuaufbau ihrer Verwaltung in der Zentrale und in denBezirken weit vorgeschritten ist . ( Oho - Rufe und Widerspruch aufder Rechten des Hauses . ) Gewiß ist es nur ein erstes Handan -legen , das der Weiter- Durcharbeitung bedarf , aber doch eineGr und läge , die im wesentlichen bleiben kann . Eswird die Aufgabe der neuen Stadtverordneten fein , mit dem Ma -gistrat , den neuen Bezirksverordneten , mit den Bezirksämtern dieOrganisation unserer Verwaltung in kürzester Frist zu vollendenund ihr durch Zusammenarbeiten im Geiste der Selb st ver -waltuna Leben zu verleihen zur Wohlfabrt der gesamten� »rgerschaft .
Daß dieses Ziel — unbeeinträchtigt durch die Verschieden -artlgteit parteipolitischer Anschauungen — erreicht werden möge ,ist der aufrichtige und herzliche Wunsch , mit dem ich Sie , meineDamen und Herren , beim Antritt Ihres Ehrenamtes begrüße .Möge ? Tätigkeit in gleicher Weife das Ansehen des Parla -mcntarismus und der Stadt Berlin fördern !Räch de : Ansprache wurde durch , den Oberbürgermeister die- Verpflichtung der Stadtverordneten einzeln vorgenommen .Alterspräsident Pfannkuch übernahm hierauf die Geschäfteder neuen Versammlung . Er erklärte , daß die nächste Sitzung inder üblichen Weife einberufen werde und schloß die Sitzung .

*
Die Rathonsfraktion der U. S . P . hat sich konstituiert . DerFraktionsvorstand setzt sich aus folgenden Mitgliedern zusammen :Vorsitzender Dr . Wenk und Deitmer : Kassierer R. Herbst :Schriftführer Herm . Müller : Beisitzer Frau D e m m n i n gund Stadtrat S ch ü n i n g.

Oie Finanzlage der Gemeinden
Der deutsche Städteteg und der R e i ch s st ä d t e -b u n d veranstalten heute vormittag eine außerordentlich « ge -meinsame Hauptversammlung , in der ein « Kundgebung andie Reichsregierung , den Reichsrat und den Reichtag beschlossenwerden soll , die sich mit der Neuregelung der Beamten - und An -gestellten besoldung und ArbeiterlShne und deren Deckung durchdie Städte beschäftigt . Dieser Veranstaltung liegt die reichlichsr . ät gewonnene Erkenntnis zugrunde , daß die Reichspolitik , die

gegenüber den Gemeinden getrieben worden ist , verkehrt war und< uf die Dauer die finanzielle Lage der Gemeinden immer mehr
rerfchlechtern muß .

Auf dem letzten deutsichen Städtetag , der Ende Juli in Stutt -
gart stattfand , sprach der Oberbürgermeister Luther - Essen über
die gegenwärtia « Lag « der Städte . Er führt - aus . daß finan -
zieller Mut vonnöten sei und daß durch Heraufsetzung der Ee -
bühren für Gas . Wasser und elektrischen Strom ein « Anpassungan die Geldentwertung er olgcn müsse , mit der das Publi -kum sich abzufinden Hab « . Die Gemeinde könne sich da -

für ja auf das Beispiel berufen , das Post und Eisenbahn gege -
den haben . Die Entlastung von Arbeitskräften fei ohne Rücksicht

auf die Erwerbslosen vorzunehmen . Dieser Auslastung trat Ge -

noste S « g e r - Leipzig als Vertreter der Unabhängigen Sozia ! -
demokratie entgegen und legte die Stellung unserer Partei in

der Finanz - und Kommunalisicrungsfrage dar . Er wies nach ,

daß die finanzielle Rot der Gemeinden in erster Linie durch

die ungeheuren Kriegslasten verschuldet und also auch das Reich

verpflichtet fei , den Gemeinden die Selbständigkeit für ihr «

Steuerpolitik zu geben .

Als die gegenwärtige Teuerungswelle einfetzt « und auch die

Berliner städtischen Arbeiter und Angestellten in eine Lohnbewe -

gutig eintreten mußten , führte Genosse Karl Leid in de : „ Frei -

heit " vom 4. September über die Auswirkung der Teuerung auf

die Gemeinde und die Verpflichtung des Reiches fol -

gendes aus :

Zlus diesem Grunde muß mit aller Entschiedenheit verlangt

werden , daß das Reich die Verpflichtung zu übernehmen hat ,
die «reuen Mehrausgade » für die Gemeinde . « auszubringen , zu -
mal sie infolge einer oerkehrten Reichs Politik ent -

standen sind .
Diese Verpflichtung mutz das Reich um so mehr übernehmen ,

als es die de » Ländern erwachsenen Mehrausgaben übernommen

hat . Hat d a s R ei ch anerkannt , daß es die dem Staat «

entstehenden Ausgaben für Zuschläge zu den Gehältern und

Löhnen übernehmen muß , so hat es den Gemeinden

gegenüber die gleiche V e r p f l i cht t u n g. Es geht
nicht an . sich vor dieser Verpflichtung gegen die Gemeinden zu
drücken und letztere zu veranlastcn , ihren Viirzern neue Lasten
aufzuerlegen .
Dic - fer selbstverftändlühen Feststellung der Verpflichtung des

Reichs gegenüber den Genreinden traten die bürgerlichen Par -
teien in Berlin entgegen . Herr Michaelis , seines Zeichens

Demolrat , schrieb im „ Berliner Tageblatt " , H: rr Leid mache sich
die Sache recht leicht , indem er in der „ Freiheit " dem Reich die

Verpflichtung zuschiebe , die neuen Mehrausgaben , die durch eine

verkehrte Reichspoliiik entstanden seien , seinerseits aufzubringen .
Eine derartige Forderung laste sich wohl stellen , aber kaum ver -

wirklichen .

Die Kundgebung , die jetzt Städtciog und Reich ?st ädtebu nd ver -

anstalten , und der ein « Kundgebung des Berliner Oberbürger -

tneisters B ö ß Vertretern der Berliner Preste gegenüber vorauf -

gegangen ist , bedeutet nichts anderes , als die völlige Recht -

fertigung der Auffassung unserer Partei . Herr
Büß hat wörtlich erklärt :

Die Erhöhung der Veamtengehälter beläuit sich auf ISO Mil¬
lionen , die der Stundenlöhne der städtischen Arbeiter auf
" 00 Millionen Mark jährlich . Entsprechende Ausgaben stehen
auch den anderen Stadt , n bevor . Für dies « Aufwendungen muß
vom Reich volle Deckung verlangt werden , und der Vorstand
des Deutschen Städtetages hat bereits schriftlich bei der Regie -
ruwg den Antrag auf volle Deckung gestellt .
Was die llnabhangigc Sozialdemokratie schon auf dem Stutt -

garter Städtetag ausgeführt hat . was damals von den » bürger -
lichsn Kommunalpolitikern und von den bürg . rlichen Parteien
während des Berliner Stadtverordnetemvahlkampfes bestritten
wurde , findet jetzt in der von der Zwangslage der Gemeinden
diktierten Politik des deutschen Städtetages seine volle Be¬

stätigung . So sehr sich das Bürgertum sträubt , so wird doch die

zwangsläufige Entwicklung dahin führen müst : n , daß auch die
zweit « Forderung , die in dem schon angezogenen Artikel des Ge¬
nossen Leid erhoben wurde , erfüllt «Verden muß :

Möglich wäre den Gemeinden die Erfüllung ihrer Aufgaben
nur dann , wenn das Reich den Gemeinden St�uermäglichkeit n
gäbe , die Lasten ausschließlich auf die Schultern des Besitzes ab -
zuwälzen . Aber da hütet sich das Reich , die Gemeinden werden
«nir Brosamen abgespeist .
Zwischen den Zeilen eines Artikels im „ Berliner Tageblatt "

hat schon der Stadtkämmerer von Berlin Dr . K a r d i n g die Be -
rechtigung dieser Forderung zugeben «nüssen . Wenn er damals
( 7. Oktober lOLI ) schrieb :

Die Gemeinden haben offenbar das ehrliche Bestreben , ihre
Wirischllft aufrechtzuerhalten . Aber nachgerave fühlen sie , wie
ihre Kräfte dabei sich erschöpfen . Man halte sie auf neue Steuern
verwiesen , aber es ist bekannt , wie außerordentlich schwer es
ihnen gemacht wird , solchen neuen Steuern eine Form zu geben ,
die sie wirklich ergiebig «nacht . Ma n hat es sogar fertig -

gebracht , ihnen Steuern wieder fortzunehmen ,
mit denen die Eemeiirden ihren Haushalt ausgeglichen halten ,

noch che sie eingezogen werden konnten . Die Ge »

mcindei « warten heute noch auf die Entschädigung für diese

Wiederentzichung der Gemeindeabgabe vom reichssteuerfreien
Einkommen ,

so ist damit für Berlin nichts airderes gemeint , als z. V. solche

Steuern , die auf Vorschlag der Unabhängigen Sozialdemokratie

auf den Luxus der besitzenden Bevölkerung erhoben werden soll »

ten . Bei dem schemenhaften Selbstverwaltungsrecht der Stadt -

gemeinde Berlin muß das Ooerp . asidium solche Steuervorlazen

erst genehmigen und aus den Worten Dr . Kardings ist ja zu ent »

nehintei «, daß das Obcrpräsidium die Steuervorlagen zum Teil bis

z! «r völligen Wirkungslosigkeit abgeändert hat , weil für dieje

reaktionäre Behörde natürlich die Interessen des Berliner Bür »

gertums maßgebend find .

Diese Möglichkeit wird den Gemeinden erst gegeben sein .

wenn eine grundsätzliche Aenderung der Landessteuergesitzgebung ,
die das Verhältnis zwischen Gemeinden . Staat und Reich regelt ,

durchgeführt ist , wie es der Redner der Unabhängigen Fraktion
bereits auf dem Städtetag in Stuttgart gefordert hat .

Die Bewegung der städtischen Arbeiter

Gestern mittag brachte die „ V. Z " die Meldung , daß die Be -

triebsrät « der städtischen Betriebe beschlossen Häven , an den

Magistrat das Ultima tu >n zu stellen , bis gestern mittag
l2 llhr zu erklären , ob die tausend Mark Teuerungszulage sofort
ausgezahlt werden , andernfalls würde der Streik beschlosten .

Zu dieser Meldung ist zunächst mitzuteilen , daß das Lohn -
kartell für die Gemcindebetriebe , bestehend aus den gewählten
Vertretern der Eewertschaften , in d . nen Arbeiter der städtischen
Betriebe organisiert sind , bei diesem Beschluß nicht nur nicht
n« i tg e w i r k t hat , sondern sogar trotz Einladung nicht zur
Debatte zugelassen wurde . Infolgedessen lehnt das

Lohnkartell und die in ihm vereinigten Organisationen jede Ver -

antinortung für die Folgen des Beschlust s ab .

Inzwischen hat gestern nachmittag noch einmal eine Volloer -

sammlung der Betriebsräte getagt , in der die jetzigen Führer des

Eosaintbetriebsrates bereits die Beschlüsse revidieren lassen

mußten . Das Ultimatum ist aufgehoben und es wurde be -

schloffen , daß erst die dem Lohnkartell angeschlossenen Organi -

sationen Stellung nehmen und die endgültige Ent -

Ich cid un g einer für den Beginn der nächsten Woche einzu -

berufenden Funktionärversammlung überlasten wird .

Zur Ergänzung sei noch bemerkt , daß der Magistrat eine solch « Er -

klärung , wie die im Ultimatum verlangte , ohne vorherige Ge »

nehmigung der Stadtverordneten gar nicht abgeben rann .

Unterdessen werden zwischen Lohrkartell und Mogistrat
weitere Verhandlungen über die möglichst baldige Er -

fülluirg der an sich berechtigten Forderung , n stattfinden , die uxchr -

scheinlich erfolgreich sein werden .

Notstandstnaßnchmen für Renner

Ein Entwurf über Notstandsmaßnahmen zur Unterstützung van

Einpfängern von Renten aus der Inoalidenoerjicherung , der dem

Reichstage zugegangen ist , verpflichtet die Gemeinden , notleiden¬
den Rentenempfängern eine Unterstützung zu gewähren , die so zu
bemessen ist . daß das Gesamteinkommen 2Z00 M. bei Rentnern ,
löOO M. bei Witwen , 800 M. bei Waisen beträgt . Kinde , - Zulagen

betragen 120 M. jährlich . Ueber die Aufbringung der Mittel ist

zwischen Kabinett und Reichsrat keine Einigung erfolgt . Das

Kabinett will den Gemeinden % ersetzen f ' / - Reich . % Länder ) ,
der Reichsrat will den Geineinden 90 Prozent vom Reiche ersetzen
lasten . Die Renten werden um 100 Prozent ausgebessert .

Der Verein für Kindcrerholnngvbeime Berlin E. V. gibt be¬

kannt , datz in einigen seiner Heime Winterkuren dilr� - führt wer¬
den . Geöffnet bleiben die Eebirgsheime Oberschreiüerhau im

Riesengcbirge und Oehrenfeld im Harz , ferner Brunshaupten in

Mecklenburg . Die Verwaltung dieser Heime befindet sich in
Berlin W. 50, Schaperstr . 9 u. 24» wohin gegebenenfalls Anfragen
zu richten sind .

Drei Zentner Silbergeld beschlagnahmt . Eine geheime Silber -

schlnelze wurde Dienstag von Beamten der Berliner Kriminal »

Polizei ausgehoben . Es war ihnen bekannt geworden , daß in der

Silberschmelze von Illi und Sauermrnn in der Neuen Grün -

st ' aße 18 deutsches Silbergeld aufgekauft und geschmolzen wurde .

Im ganzen wurden fünf Barren eingeschmolzenes Silber und

sieben Beutel mit gemiin ' tem Gelbe nach dem Polizeipräsidium ge »
bracht , zusammen ungefähr drei Zentner .

Der einzige Weg
Roman von Paul Reboux

lleberlctzt «»« Rudolf First .
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2 n den Sielen .
Rüal . " meldete Julie , das Hausmädchen , „ich habe

■ o�v3? ? ehr für den Haushalt . Vom . Printcmps ' kam
C' UoVv » • ' $ »' cht einlösen konnte . "

„ UHcho kern Geld ? Lassen Sic sich von der gnädigenF cau welches geben . "

. » �2 wollte ich. Die gnädige Frau hat mich an denHerrn gewiesen .
Röal wurde ungeduldig .
„ Schon gut . Ich werde Mit der gnAdigen Frau sprechen ,sobald sie nach Hause kommt . "
In seinem Arbeitszimmer wurde er von einem jenerkurzen , etwas knabenhaften Wutanfälle erfaßt , an denenfr bisweilen litt . Er ofsnete ein Buch , schloß es h- stig undI ' ef. die Hände auf dem Rücken gekreuzt , auf und ab .Melanie war doch wirklich recht langweilig ! Zum Aus -gteich hatte sie einige hausliche Tugenden besitzen können !

. »,7 / /mnert « sich an seine Bräütigamszcit . Was fiit
' unge Dame war sie damals ! Er hatte sich™t - . E . ne Ehe ist eine Bereinigung , um einen Hausstand

Ä. �runden . Man mutz nicht verliebt in die Ehe treten .Zuneigung , gegenseitige Achtung genügen . Fräulein BloguetM nett , gesetzt , wohlerzogen . Ich erscheine ihr als der Ideal -brautlgam den sie sich geträumt hat . Also in Gottes Namen .Ich hege keine besonderen Erwartungen , aber auch keineUnruhe .
In diesen zwanzig Iahren hatte sie die Schlankheit ihreskl <jl >un3' 6 arlssische Feinheit ihres Gesichts eingebüßt .Ihr Mund hatte sich erweitert , lleppig « Wangen lagertenum eine zu klein gewordene Nase . Durch ein bedauerlichesllngeführ ergab sich der Eindruck , als sei ihr Hals in den. nucksn gerutscht und als näherten sich die Ohren den Schul -® e fah im Haufe aus wie eine Karikatur im Kimono .

b- ri � iwirfte ' sich Real nicht über die Folgen der Zeit
« die auch ihn nicht verschont hatte . Aber in dem »

Maß« , in dem Frau Räal plump geworden war . vor »- rtc » sich auch ihre Manieren .

Sie gab sich mit schneidendem Selbstbewußtsein . Warum
hatte sie nicht die einfachen Gewohnheiten angenommen ,
die zu ihrer Korpulenz paßten ? Weshalb kümmerte sie
sich nicht friedlich um ihre Wirtschaft , da sie doch wie eine
Köchin aussah ?

Man hörte in den Nebenzimmern Türen gehen . Das Haus -
mädchen erschien :

„ Herr Nöal , die gnädige Frau ist nach Hause gekommen . "
„ Danke . Ich laste sie bitten , nicht fortzugehen , bevor wir

uns gesprochen haben . "
Einen Augenblick später stürmte Frau Raak ins Arbeits -

zimmer .
„ Was ist denn los ? " wünschte sie zu wissen .
„ Es ist los , mein Kind , daß . . . "
Und bedächtig , ohne Uebellaunigkeit , klagte er über die

übermäßigen Ausgaben und die Ziellosigkeit in der Führung
des Haushaltes .

Frau Röal verteidigte sich:
„ Ich gebe zuviel aus ! Das ist leicht gesagt ! Hast du eine

Ahnung von den gegenwärtigen Preisen ? Kotelettes drei
Franken ! Und der Zucker ! Und die Butter ! Und die
Wiche ! Unmöglich auszukommen , auch nicht beim aller -
besten Willen ! "

Und sie regte sich weiter auf :
„ Alles ist vervierfacht — bis auf die Einnahmen der

Schriftsteller ! Mach ' es wie die anderen , mein Bester , ver -
diene mehr ! Dann wird sich das Gleichgewicht wiederher -
stellen lassen . "

Er zuckte die Achseln und ärgerte sich, anhören zu müssen ,
was er sich selbst bisweilen zum Vorwurf machte .

„ Nkehr Geld verdienen . Du weißt sehr genau , daß ich
überall die höchsten Honorare beziehe . "

Der Gegenstoß saß ' Frau R6al verzichtete auf Bosheiten .
Röcl schalt nicht mehr , sie fragte nichts weiter . Sanft
wandte sie ein : d

„ Du beziehst die höchsten Honorare das steht fest . Aber
übersiehst du nicht bisweilen günstige Gelegenheiten ? Zum
Beispiel : . Di « Familie ' verlangte von dir ein « Novelle ! "

,Mx Backfische ? Ich danke /
„ Sie zahlt sehr gut . "
„ Du bist nicht bei Trost . Ich kann so etwas nicht machen .

Dadurch würde ich mich herabsetzen . "
„ Man setzt sich nicht herab , wenn man von seinem Beruf

lebt . "

„ Ich bin nicht die Gräfin Segur . "

„ Niemand verlangt , daß du die Gräfin Sögur seist . Man

wünscht von dir nur , daß du eins von den Feenmärchen
wieder vornimmst , das im . Pariser Leben ' solchen Erfolg ge -
habt hat . "

„ Die Redakteure sind Schafsköpfe ! Dies « Feenmärchen im

. Pariser Leben ' haben Erfolg gehabt , weil sie ein wenig leicht
geschürzt waren . Wenn ich sie dieses Reizes entkleide , ver »
liercn sie jeden Wert . "

„ Aber , lieber Mann , du hast diese Gattung erfunden , du

brauchst sie ja nur fortzusetzen . . . "

„ Natürlich ! Fortsetzen ! Immer fortsetzen ! Das ist die

fixe Idee aller Rcdatteure . Sowie ein Schriftsteller einen

Fund getan Hätz wird ihm verboten , weiter zu suchen . Man

spannt ihn in die Sielen ' und jetzt : hüh , hott , zieh deine
Karre ! Ich bitte dich , verschone mich mit deinen Ratschlä -
gen . Wenn es mir gut gegangen ist . so kommt es daher , daß
ich mich immer bemüht habe , es besser zu machen , es anders

zu machen . Das ist einfach der Anstand des Berufes . "
Frau Röal seufzte :
„ Du kümmerst dich nicht einmal mehr um deine Theater «

stücke , du lassest deine Romane für die großen Monatsschrif -
ten unvollendet . Schlimm genug ! Aber erspare dir dann
deine Klagen und mir deine Vorwürfe . "

Um sie zu besänftigen , holte er aus seiner Kasse zwei Bank »
noten zu tausend Franken .

„ Hier ! Versuche wenigstens bis . zum Ende des Monat »
ausW - kommen . "

Aber sie verzichtete noch nicht auf - den Wunsch , ihren Mann
auf einen nutzbringenderen Weg zu führen . Sie zählte einige
der tonangebenden Pariser Zeitungen auf .

„ Warum schreibst du keine Feuilletons mehr ? Du bist be »
gabt genug , um das z : bringen , was diese Blätter gebrauchen
können . Dreihundert Franken von da , dreihundert Franken
von dort , das summiett sich . " ,

„ Jawohl ! Und du glaubt , es macht Spaß , für ein Publi »
kum zu schreiben dem man mit Heuchlermienen veral ' eies
Zeug aufschwatzen muß ? Ein Publikum , das überhaupt
nichts anbörsn kann , ohne sogleich mißtrauisch zu werden ? »
Ein Publikum » on alten Herren , alten Damen und Unschuld - ,
vollen kleinen Gänschen ? "

Sie erwiderte nicht unzutreffend :
„ Du oergissest , daß dies eben die Leuie sind , denen du dei » .

nen Erfolg zu danken hast . " �
j

'

( Fortsetzung folgt . )



Der AeZgsn der Mucker
Die Fortsetzung der Verhandlung gegen Frau Gertrud Eysoldt >

den Direktor Sladet . Regisseur Reusch und die zehn Darsteller des
„ Reigens " fand Donnerstag in einem größeren Sitzungssaal statt .
Nach Vernehmung einiger Zeugen , die an der Ausführung nichts
auszusetzen fanden , beginnt das Verhör der Darsteller .

Die Schauspielerin Beck bekundet , dag von dem Regisseur Reusch
schon bei den Proben besonderer Wert darauf gelegt worden sei ,
oah mit höchster Dezenz gespielt würde . Mit Rucksicht auf die He -
iundung eines von der Staatsanwaltschaft geladenen Zeugen .
eines LLjährigen Studenten , der erklärt hatte , dag der „ Soldat "
auf der Bühne eine unsittliche Bewegung an seinen Kleidern ge -
macht habe , fragt der Sachverständige Dr . Alfred Kerr die Zeugin ,
ob sie es für möglich balte , dag ein Schauspieler , der weig�daß im
Parkett ein „ S t i nkbo m b e n pö b e l " sitze, eine derartige Be -
wegung machen würde . Die Zeugin erklärt , dag sie eine solpe Be¬
wegung nicht wahrgenommen habe und sie auch nicht fcir möglich
halte .

Auf Veranlassung des Vorsitzenden äugern sich sämtliche Dar -
steller der Reihe nach darüber , dag sie sich danach gedrängt hätten .
die Rollen zu spielen , mit Rücksicht auf ihren hohen künstlerischen
AZert . Von irgendeiner Beeinflussung oder Anstiftung durch Frau
Eysoldt oder Direktor Sladek könne keine Rede sein .

Staatsanwaltschaftsrat v. Bradkc weist darauf hin , dag der
Schauspieler Moissi erklärt haben soll : „ Wenn man mir eine Rolle
in dem Stück angeboten hätte , so hätte ich dem Direktor die Rolle
vor die Füge geworfen . " Leider sei Herr Moissi nicht in Berlin ,
sonst wäre er geladen worden . Direktor Sladek erklärt , dag er es
ebenfalls bedauere , dag Moissi hier nicht als Zeuge erscheinen
könne , denn sonst würde er dem Staatsanwalt erklären , dag er sich
in einem großen Irrtum befinde und ihm seinen künstlerischen
Standpunkt über den „ Reigen " klarlegen . Moissi hatte durchaus
nicht sittliche Bedenken , sondern nur künstlerische .

Frau Eysold bestätigt dies . Moissi , der nach seiner ganzen künst -
lerischen Entwickelung nach Tolstoi und anderen Werken seiner
Tendenz binneigt , hat durchblicken lasten , dag ihn alle solche Stücke
wie der „ Reigen " und dergleichen bei seiner künstlerischen Eni -
Wickelung nicht interessieren .

Kapellmeister Selmar M e y r o w i tz war von der Verteidigung
bezüglich der Behauptung der Anklage geladen worden , daß auch
der Rhythmus der die einzelnen Szenen verbindenden Musik
einen Hinweis auf die sich hinter dem Vorhang abspielenden un¬
züchtigen Szenen enthalte . Der Zeuge erklärt , daß er von dem
<! tück selbst den Eindruck gewonnen habe , dag es hohen künstleri -
schen Wert besitze . Was die Musik anbetreffe , so könne man mit
demselben Recht sagen , daß irgend ein Stück aus der Kullackschen
Klavierschule auch unzüchtig wirke .

Zeuge Friedländer . Inspisient des Theaters , bestätigt auf
Vorhalt des R. - A. Heine , daß seitens der Direktion die strikteste
Anweisung ergangen sei . die Vorstellung unter allen Umständen so
dezent wie nur irgend möglich zu gestalten . Direktionssekretär des
Kleinen Schauspielhauses , Zeuge K e i n d e l : Am 22. Februar
waren die Plätze in den Ceitengalerien in auffallender Werse schon
lange vor der Vorstellung ausverkauft gewesen , und es begann ein
Zustrom von jugendlichen Leuten , die zweifellos in G r u p p e n zu
neun oder zehn Personen zusammenstehend , Instruktionen
über ihr Verhalten erhielten . Der Skandal grng dann bei dem
vierten Bilde los , während noch größere Gruppen draußen
» or dem Theater standen und gegen die Aufführung protestierten .
Bald erfüllte der entsetzliche Geruch der Stinkbomben den Theater -
räum , und es kam zu Verhaftungen durch die Polizei . Im Foyer
habe eine Frau Christiansen mit den unflätigsten Redensarten die
jungen Leute immerfort aufgehetzt .

Nach weiterer Schilderung der Vorgänge bei dem Theater -
jkandal beantwortet Zeuge Friedländer eine Reihe von
Fragen des Justizrats Dr . Rosenberger . Der Verteidiger
betont : Es handle sich in Wirklichkeit gar nicht um einen Kampf
gegen den „ Reigen " , sondern gegen die Juden . Man habe
dem >„ Neigen " nur benutzt , um in dieser Form eine antisemitische

Mion ins Werk zu setzen . — Zeuge Landgerichtsrat Jenke ist

Ehescbeidungsrichter in Berlin und erklärt , wenn in dieser Weise
der Ehebruch verherrlicht wird , liegt die Gefahr vor , daß
die Flut der Ehescheidungen , die schon sehr groß in
Berlin ist , immer mehr zunimmt . — Justizrat Dr . Rosen¬
berger : Kann denn der Zeuge angeben , daß die Ehescheidungs -
ftatistik seit der Aufführung des „ Neigen " zuge -
nommen hat ? — Zeuge : Das kann ich nicht bekunden .

Auf viele Fragen der Verteidiger bekundet der Zeuge :
Er wohne mit Prof . Brunn , er in Lichterfslde nicht weit von
einander und arbeite mit ihm zusammen aus allen
möglichen Gebieten . Prof . Brunner sei verhindert ge -
wesen , und so habe er sich mit einem anderen Herrn ins Theater
begeben und zwar auf die ihnen zur Verfügunn ge stell -
ten Dien st platze des Prof . Brunner vom Polizeipräsidium .
Außer der Darstellung habe er auch die Musik mit ihrer süß -
lichen Melodie als ein raffiniertes Mittel empfunden .

Professor Dr . V r u n n e r als Zeuge bekundet , daß er an der
Organisation des Theaterskandals am 22. Februar in keiner
Weise beteiligt sei . Auf eine Frag « des R. - A. Heine ,
ob er als Beckmter des Polizeipräsidiums sich nicht für verpflichtet
gehalten habe , seiner Behörde dienstliche Anzeige zu erstatten , als
er von seinem Sohne hörte , daß im Theater Skandalszenen provo -
ziert werden sollten , erklärt Zeuge in höchster Erregung , daß er
sich zu einer derartigen Denunziation auf Grund von Mit -
teilungen innerhalb seiner Familie niemals hergegeben
hätte . Auf Fragen des Rechtsanw . Heine erklärt Zeuge
Brunner , der eigentliche Inszcnator des Kampfes gegen den
„ Reigen " sei der Schriftsteller S ch l a i k f e r.

De : Zeuge . Rezitator Förstmann bekundet , daß er anfäng -
lich auch gegen das Stück gewesen sei . dann aber im Laufe der

Aufführung zu der Ueberzeugung gekommen sei , daß hier tiefe
psychologische Momente hineinspielen . Nachdem er dies erkannt
habe , habe er nickt mehr die Empfindung gehabt , etwas Un -
züchtiges zu sehen . Auch zwei junge unverheiratete Damen , welche
sich auf seine Veranlassung das Stück angesehen hatten , hätten
,hm erklärt , daß sie den „ Reigen " nicht für anstößig hielten . Ein
Herr dagegen äußerte : „ Wenn ich gewußt hätte , daß da
weiter nichts drin ist , hätte ich die 40 Mark ge -
spart und mit dem Gelde dasselbe wie auf der
Bühne gemach t ".

Angekl . Direktor Sladek : Ich möchte nur feststellen , daß
gerade diejenigen , welche die Freibilletts benutzt
haben , die ich dem Polizeipräsidium gegeben hatte , Kträn
„ Anstoß " genommen haben .
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Nachklänge zum Strei ? der Gastwirtsgehilfen
Der Kampf der Gastwirtsangestellten , der durch ein Abkommen

beigelegt wurde , über das wir bereits ausführlich berichteten , ist

noch nicht restlos beendet . Wie wir gestern mitteilen konnten ,

glaubte ein Teil der Unternehmer , den gefällten Schiedsspruch
so auslegen zu können , wie es gerade dem einzelnen paßt , ein

Unterfangen , das geeignet ist , nicht nur neue kämpfe , sondern
auch weittragende Konleguenzcn prinzipieller Natur in der Frage
der Tariftreue heraufzubeschwören . Es sind kaum drei Wochen

her , daß die bürgerliaze Prs »c ein großes Geschrei anhub , « eil

die Buchdrucker durch eine strittige Auslegung eines komplizierten
Lohnabkommens angeblich Tarifbruch begangen hätten . Die

Heiligkeit des Tarifs war somit in Gefahr , die zu
schützen und nicht anzutasten die Unternehmer vorgaben .

In unserem Fall liegt ein Schiedsspruch vor , den

anzuerkennen beide Parteien sich restlos verpflichteten . �Es steht

fest , daß verschiedene Hotels und Gaststätten den Schiedsspruch
glatt ignorieren . Und zwar ganz dreist und brutal ge -
schieht dies . Würde die bürgerliche Presse Sinn für Anständig -
kcit haben , müßte sie einen solchen Verstoß wiocr Treu und
Glauben scharf verurteilen . Aber sie kuscht sich hübsch aus . Dieses

Spiel ist aber nicht geeignet , bei den Angestellten im Eastwirts -
gewerbe die Achtung vor den eingegangenen
Verpflichtungen zu fördern , ein Faktor , der nimt

außer acht gelassen werden sollte . Unsere Gewerkschaften treten
allen Eonderbestrebungen und wilden Streiks entgegen , d: e

manchmal auf Grund günstiger Verhältnisse von einzelnen
Branchen unternommen werden . Unsere Verbände bemühen sich
demnach , in Tariffragen und sonstigen getätigten Abkommen ein
kair pla } - innezuhalten . Sollte aber das System der Ignorie -
rung gegenüber eingegangenen Abkommen Schule machen , dann

sollen sicb unsere Klaßengegner nicht wundern , wenn unser « Ge -

werkschafter dasselbe tun und alle Verpflichtungen fahren
lassen . De : Konscguenzen wegen müßte also den Gast -
Wirten von ihren Klassengenossen beigebracht werden , daß durch
ihr Treiben immenser Schaden angenchtet und Zustände herbei¬

geführt werden , die sie selbst nicht wünschen dürften . Das
R e i ch s a r b e i l s m i n i st e r i u m müßte es sich zur Aufgabe
machen , und zwar mit Nachdruck , die Gastwirte zur Anerkennung
des Schiedsspruchs zu veranlassen . Di « Arbeiterickiaft Berlins

selbst ist aber nicht geneigt , mit sich spielen und sich eine solche

Provokation gefallen zu lassen , und sie wird Mittel und Wege
finden , um Abhilfe zu schaffen .

„ Verräter . "
Aus den eben angeführten Gründen ist es verständlich , wenn

bei den Opfern des Kampfes der Unmut steigt und sie ihm Luft
machen . Nimmermehr darf aber das subjektive Gefühl innerer
Empörung den Blick für die Tatsachen trüben und nach vermeint -
lichen „ Schuldigen " innerhalb der Kollegen und Klassengenossen
suchen , die angeblich die „ Schuld " daran trügen , daß der Erfolg
res Kampfes kein vollständiger war .

In der Versammlung der gemaßregelten Betriebsräte und bei
der vorgestrigen Vollversammlung der Betriebsräte der Gemeinde
Berlin glaubten manche Leute , oer Bewegung einen Dienst zu
erweisen , wenn ste erklärten , die Eewerkschaftskommisston von
Berlin hätte die Streikenden „ verkauft und verrate n" ,
Verwunoerlich ist nur daran , daß „ man " dieses Faktum erst jetzt
erkannt hat ! So geht das einfach nicht . Die Arbeiterschaft hat
bislaog in allen Ländern oft die schwersten Kämpfe um ganz
winzige Forderungen geführt und ist manchmal dabei glatt unter -
legen . Aber wie Phönir aus der Asche ging das Proletariat nach
jeder Niederlage gestärkt hervor und schritt zum — Sieg . Das
sind keine leeren Neoensarten . sondern historische Tatsachen . Jeder
verlorene Kampf regte früher zum Nochdenken an , man versuchte ,
den gemachten Fehlern auf die Spur zu kommen , um sie das
nächste Mal zu vermeiden . So ist im unaufhörlichen Kampf
zwischen Sieg und Niederlage die deuische Gewerkschaftsbewegung
groß und ' stark geworden , und nur so konnte sie auch Großes
schaffen .

Sind im letzten Kampf Fehler gemacht worden , wie jene bc -
stimmten Leute behaupten , schön , dann müssen sie gutgemacht
werden . Aber Generaloerdächtigungen sind wertlos und schädigen
und untergraben nur die Gesamtbewegung . Einzelversonen
machen nicht Geschichte , wenn ste auch zuweilen bestimmenden
Einfluß ausüben . Die Eastwirtsangcstellten konnte niemand
„ verraten " oder „ verkaufen " , weil es einfach nichts zu verraten
und zu verkaufen gab . Jene billigen Argumente gewisser Leute
gemahnen nur an die gerissenen Dolchstoßlegenden auf politischem
Gebiet . Solche Methoden müssen verbannt werden , und un -
beschadet aller politischen Standpunkte sollte „ man " es endlich
sein lassen , in einen Zustand zu verfallen , den wir glaubten , schon
überwunden zu haben . Jedem ehrlichen Gewerkschafter erwächst
dann aber auch die Pflicht , die tieferen Ursachen aller
Bewegungen zu ergründen , die sich daraus ergebenden Erkenntniße
zu werten und zu neuen Kämpfen und Siegen zu rüsten .

( Sfreft bei der Ne ichciversicheranqsanfiast für AnaesieMe
Vor Redaktionsschluß erfahren wir : Die Angeftelltenschaft der

Reichsversicherunasanstalt ist heute in den Streik astreten , weil
die �it l ' A Jahren vom Direktorium und Verwaltungsrat be- ,
schlogene E i n g r u p p i e cu n a in die Reichsbesoldungsardnung
vom 30. 4. 1020 , die bei allen Behörden längst angewandt , bei der
Reichsversicherungsanstalt bis heute nicht durchgeführt wurde .

Den übrigen Beamten des Reiches werden bereits neue Auf -
besserungen auf Grund der letzten Vorlage gegeben , die Beamten
der Reichsversicherungsanstalt warten seit 1 % Jahren auf die
Bezüge der R. B. O. vom 30. 4. 1020 .

Das Ergebnis der heute vorgenommenen Abstimmung war fol -
gendes : Pon 2003 abgegebenen Stimmen waren 2744 für den
Streik .

Auch bei der Beamtenschaft der Reichsversicherungsanstalt
scheint es jetzt zu dämmern , und st « sieht ein , daß nur ein fester
Zusammenschluß zum Erfolge führen kann .

Ein Hoslieferant a . D .
Die alteingesessene Firma der Ehirurgiemechanik Windler ,

Friedrichstraße , beschäftigt u. a. zwei Herren , welibe nahezu
33 Jahre und darüber bei dieser Firma tätig sind . Die beiden
Angestellten erhielten im Jahre 1900 Handelsvollmacht . Diese

Würde verpflichtete die beiden Angestellten , die Pch zu unter -

schreiben , wenn die beiden Jnyaber der Firma dem G- schaft fern¬

bleiben mußten , d. h. wenn sie zur Jagd gefahren oder fönst

verhindert waren . An dem letzthin stattgchund�nen Ctrefk b�
tciligten sich auch die beiden Angestellten . Die Straie für dieses

ganz unerhörle solidarische Verhalten solgte nach Wiederaufnahme

der Arbeit . In einem Rundschreiben an das gesamte Perional

erklärten die beiden Firmeninhaber . daß ein «trelkor - cher �um
Prokurist ernannt worden und den beiden Hand - wbevollmach

tiqten mit gleichem Rundschreiben die Vollmacht entzogen se�
Dir Firma hatte es nicht für notwendig befunden , dlflen lang

jährigen Angestellten irgend wie » ocher Mitteilung zu mache�
d. h. ' sie erfuhren die Entz - . ehuna der H. andeisvollmawt durch

das allgemeine Rundschreiben . — Wirklich eine anständig , �irma .
— Das Verhalten paßt zu dem früheren Ho?lieferanteniuel , der

heute noch stolz an den Firmenschildern prangt .

Die Bark - ttbod - nlegee und Vrlmtt Berlins hn Streik . Di «

ständig steigend - Teuerung aller Lebensmittel uud Verorauch -

artikel zwingt auch die dem Deutschen SPzarbei er - Verwnd an

geschlossenen Parieilleger und Bohner . an ,hr : Arbeitgeber Forde«
rängen zu stellen . Von allen Branchen d�s Dmitschen Holzaroei
Verbandes haben die Parkettleger und Bohner die niedrigsten

Löbne . daiu kommt in Betracht , daß die Arbeitsoerhaltnisse ine ' st

nur von kurzer Dauer sind und Amtliche Werkzeuge voni . . - belt -

nebmer geliescrt werden müssen . Einzelne Unternehmer baben

auch diese Forderungn anerkannt und unterschriaben , die Mehr¬

zahl dagegen verhält sich ablehnend . Laut VerIam!nlungsbe,�mo
sind sämtliche Kollegen verpflichtet , wo der Arbeugeber die tiord .

rungen nicht anerkennt , sofort in den Streik , zu treten . Wu

appellieren dieserhalb an das S o l l d a r l t a t s g e s u h l all

Bauhandwerker . uns in diesem Kampf zu unterstützen , ledct

Varkettleger und Bohner . der nicht im Besitz einer vom Deutscheir

Holzarbeiier - Verband ausgest - llten ArbeitsbercchtiMNgs�rte ist .

oilt als Arbeitswilliger . Die «teeikkeltung bci,ndct sich Runge «

ftraße 30. Telephon ' : M- ritzplatz 108 23. Am Sonntag , dem

13. November , vormittags 9 Uhr . findet im Ar�itslosen >aal .

Runaestraße 30, eine iistemliche Ver > ammlung aller in der oranche

beschäftigten Kollegen statt . Streiilei . ung .

�ndultriehausvortiers . Eins öffentlich « Versammlung der

Jndnstriebansportiers beschäftigte sich am Dienstag mit der

milerablen Bezahlung dieser Arbsitergruppe und mit der Per -
schleppungstaktik der Unternehmer . Die Hausagravier fertigen

noch heute die Portiers mit 127 . 50 M, per Woche ab und

weigern sich , einen Schiedsspruch des Schüchtimgsaus «

fchusses anzuerkennen . Di « Verbindlichkeitserklarimg des

Schiedsspruches , der Löhne bis zu 300 M. vorzieht . _ ist beim

' Nemobilmachungskommissar beantragt . Dieser scheint jedoch für

die Portiers keine Zeit zu haben . Sollte koine sofortige Am -

de rung dieses haltlosen Zustandes eintreten und die BeKorden

nickt eingreifen , dann werden sich in den nächsten Tagen die Ar -

beiter genötigt sehen , nicht nur die Heizung , sondern auch die

Krakiltationen in den Jndiistriehaulern lahmzulegen . Eine

Resolution diesen Sinnes wurde von d- r Versammlung einstimmig

beschlassen .
Der Deutsche Vekleidungsarbeiter - Veröond , Filiale Berlim

teilt mit . daß die Verbandlunsen in der Damenkonsektion noch

nicht stattfinden , insolgedessen die Mitgliederversammlung am

Sonnabend , den 12. d. M. , ausfällt .

parteweransialtungen
Proleta�fch « F- Urftanden am 20. November , vormttteq » ll llh ?. 1« «roffv . «

ScharsplelhaBS . Eintrittslarten (4 ???. ) find bei den �unftionarsin und /n folgen -
den Verkaufsstellen haben : CT.. Breite Str . 8 S, Buchhandlung . . Fretheit :
Wahlert Str . 2. Restaurant A. rüqer : R. L�chener Sir . «. Rest�urent Hoffmenv ?
N. . Hufsttenstr . 43. Spedition Lehmann - N. . Trcakowitr . 36. Ziflarrenfle "" >'
Pinscr : NV- . . öuselnndin . »1, ZmatienflelKZsi SitineihM ; O. . Petetcbiirp "
Strohe Ii, Reitnutant Wiiiickmh : D. , Remlntener £»t . ,40. ?IIqi,iren <i «IS,zst DietriÄ »
S. . Wnlsertorftr . 41. Sneditien Krüger- , «F. StSönieinitr . 20. 1i - rnrren . e' - -
fttifirinc : ?N . Steinrnchilr . 23, vorn pari . . Srcbition DZrlN' N 5121!. , Poirfoccf «!
fttoßc 34. Jicitcnianl Änitct - Schöneberi,� Delziger Sir . 27 unb VaHnftr . 43»
zz>' chzrmblur. 0 Deeriralb rnib jteu ) , ; SJcutöfln , Craier Sit . 32, Spebilion ; Neu¬
kölln. Nelkarsir . 3, Spcfciiion .

ffljartotkenb ««. I. «Stcünng . Spenden etket Sri j «t Zvelbnechtsbeicheruni
sür bi« Kinber der Libeilslolen nimm! entpejen Paul Äiilchen . Abieilungsleiier -
GoeiHcstr . 32.

Freitag , 11. November
». Distrikt sBetlln - Mitte ) . üumkieibi . Srmnelium . (Sartenstt . 25, S- s - abenb .

Er. neieichrift Sinti Düring . Leiter : Kenolle Sieinti ! .
18. DiftriU fSttcu . ibera ) . StUnbe 7 Uhr Sitzung b « L- nbagiiaii - nskoinmilstoi «

bei Sflroeilnrbt , Zilie gakobstr . 24. _ .
Rerliilln . Dritz . 7V, Uhr Agltation - kommIsNonetztzini , bei Derne ' . ?- Igeriir . M.

Abfahrt naih geischenborf Sonntag , 13. Nouember , vormiilog » 8. 02 Uhr, Sitalau «
Rummelsburg .

Sonnabend , 12. November
17. vor «cltuua »b«»irl ( ßi . hlerbcrg ) . Abend - 6 Uhr grakiionsfitzung im Rat «

Haus Möllendorkstraße , Zimmer 31. .
Distrikt , mitte . Abends 7 Uht Sitzung der Zeltungskommilfio » beb

Schmeike. rbl . Alte Iokobftr . 24.
1. Distrikt . DI- Nilietis VON der Rosember - Ükeior miiffon bis heute bei den«

kenogen Jordan abgorccknet werden , andornsalls ne als verkauft gelten .
18. Distrikt ( Stenibtrn ) . Abends 7 Uht Sitzung der Z- itum >i >ki ?lNiiöan bei

Schweikardt . Alis gokobkir . 24.
Rodnsdorj , Wiltzelmshogen und Heremvinkel . Abend » 8 Uhr Mitglied «»»«»

sammlung Im Eemeinbesitzungslaale . Rahnsdorf , Fürstenmeilerstratz «.

Vereinslalendsr

Freitag , 11. November .
Verband der Vnchbivder nnd PopIerverarb - It - r . Nachm. 5 Uhr Lranchenver »

sammlung der Stuis - und Kartonnagenbranche bei Doeker, Meberstt . 17. T. - O. i j
1. Nolutaichwankunqen und Teuerung 2. giiiammonlegung der Et», ?, und Karton «
bronche . 3. Vranchenangelegenhelten . Kolleginnen und Kollegen ! Der Ernst der
Situation erfordert es, dag ieder einzelne zu dieser Versammlung erscheint , um
zu den neuen <?ordcrunflen Stellung zu nehmen . Erscheint daher in Messen zu
dieser Versammlung . Die Branchenleitungen .

gentralverbond der Angestellten , stzechgrup »« Gemeindebehörden . Zu der heut «
abend 7 Uhr im Rosenthaler Hof, Rosenihaler Strohe , Pattsindenden Funktional » �
Versammlung sind auch die Vetriebsräte eingeladen .

s

Geschäftliches

ausgeführt
'

wird , weil beide Darbietungen schon einzeln ein
'

Hochsimah von
Nervenanspannung seitens der Zuschauer ersordern .

Verantwortlich für Poitttk und Feuilleton : Leo Lteblchiitz . Verlin - Frie »
denaui siir Kommunalvoliiik . Lokale » und Eewerkichasiliches : B. R u d n e r ,
Berlin ; für de » Inseratenteil und geschäftliche ' Mitteilungen ! Ludwig
K o m « r U e r . ilhorlotlenbur� - Verlag - gen- sienichast . . Freiheit - , e. ». m.
b. H. . Berlin . — Drint der Berliner Druckeret <S. m. b. £>, . Berlin <E. 2,

Breite Strotze 8-9.

» » « >
�eilinöC » ckolda ÄÄ

find zufriedengestevt . Ueberden Erfolg werd. Sie staunen .

Verlangen Sie nur EckoldaIers . �
Zu baden in den Drogerien : Berlin M: Äniann ,
Invalidcnsir . 33; Huniboldt » Drog . , Brunvensir 09;
H Knappr » Reinickendorfer Etr . 8k; Krotr . R- inickien - '
dorier Zir . 110; ©■ Lange Brunnensir . 157; L. Lustig ,
echönbaiiirt SilleeSS ; Siefidcnzdrogrrie , Exerzierstr . 22 ;
H. Schrveitier , Oranienburger Sir . 00 ; KW : B. Ockert ,
Waldenscrstr . >8; Drogenhan » Moabit , W. A. Born ,
elst «Nioobit45 , gegenüb . Zinzeudorsstr . ; O ! E. «ien »
ni - nn , Etralauer Siiahr 2«i; Prager , Nene Brome »
nadr 2 Mäbe Babnboi Börse ! ; 0 : stindreao . Strrg . ,
Kleine Andreassir . 12; Glvcken - Drog . » Petersburg er
Diratze 83, am PaNenvlntz ; Hubertus » Drogerie ,
Eberlgstratze 48; Piet -ei, . lbrünrbergcr Enatze 7;
S; S. Lehrt, », Ko' lbuier Damm 81,82 ; ! r0 (E. Drrgrr ,
Srflchenftr 12; Tentral - Droaerle n. Sanltütobazar ,
de » Siidoslen, , Dresdener Slrasi » 18; Drog - nhano
Ei. Gnrasla , Mrarfstr . 21; S. Berger , Biülbenstr . 12;
SW : ffi. 403. Wririch , Blüchirsir . I; «harlotten .
bürg ; Stephan - Drag . , iwilmersdorser - -ratze I!4>;
Lichtc . berg ! F. Heinrich , Franbsumr Allee 257 ;
NenkSlln : Zentral - Drog crie , Boddinstratz « 05;
Panbon « : Meorg « arg » , Breite Siratze 40; Schöne «
berg : Drogenhan , Osn - ald LchSfer , Akazien -
stratze 4 ; Steglitz : Drogerie nnd Parsiimenie
Brap , Albrcd' tftr . 11; Tegel : H. Farchmin , Berliner
Lrratze 93 ; Tcmpelhos : Gebr . Pittner , Berliner Str . 99

Achiung ! Händler�
und Wiederverkäufer !

BiNgste
g s q u e l l e

für
B e z v

IKnd « » are « . Seifen . Selfenpurvee »
seife » Kerzen » Vlisfllank , Urbw . Guttolin ,
Lanolin » Ntorin . Steffin , Scheuertücher » alle

Sorten PnKwasser

!. BraiüStr . 158 InoÄrir .

Brillanten
Uhren , Platin , Gold .
und Silber - Bruch

kauft
Jede * Quantum
nun , hdchsten
Auslandspreise

Trauringe
preiswert

Oukstangold BOOgst .
14 kerat 688 „

B .. 333 ..
In Jeder grübe ». Preis ! «»«

am Lager
A. BulterfaB , Berlin O

Andraasstr . 44 , Sehe Gr . Frankfurter Str .
»It - il - vi « Jondon

IIOTaiiOiCISiiNi
[tisiisin timius . kill. fiSiksstüiii , iuüiwu . utileM . «

Botenfrauen

fotort gesucht

Spedition Lach mann

Stargarder Stratze 13

Spedition Werner .

Greifswalder Stratze 29

für Tour : Christburger T iraße

Spedition S i n n e r

SkaUtzer Stratze 101

Spedition K r ii g e r

Neukölln , EmferStratzeZL
Spedition Grenlich

Marienfelde , Berliner Straße 14S

.
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